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England winkt ab
Beteiligung « > einer Vergewavigung des Saar-

gebiets.
London , 2. November.

‘ -  Die Reuter erfährt » ist im Gegensatz zu den in Paris
i iMlienenen Meldungen keine Aufforderung von Seiten

Vogel kt  französischen Regierung an die englische ergangen.
Schalk ikglifchr Truppen bereitzustellen für den Fall , daß Frank¬

reich die Saar militärisch besehe.
. Nicht nur Pariser Blätter hatten von französischen
Bemühungen in London geschrieben . Sehr bemerkenswert

was der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Herald"
berichten weih : Die französische Regierung dränge auf-NM«;|H(I

18 &

WMm  Jahre 1919 habe es in Frankreich mächtige Stellen ge-
etC ?IÄ! fb en, die mit großem Eifer die endgültige A n -

Eextion des Saargebietes  und seiner Kohlen-
Aî kgwerke durch Frankreich verlangten , und zwar teilweise

wirtschaftlichen Gründen , teilweise aus militärischen
ecye»' ^ nationalistischen Gründen . In politischer Beziehung
murtl^ beabsichtigt,

Ste^ auch im Falle einer Stimmabgabe für Deutsch-
’ -tpiel ^ nd die Rückgabe des Saargebietes aufgefchoben wer-

ZM . den solle
zu dem unabsehbaren Zeitpunkt , wo Deutschland im-

s'ande ist, die Bergwerke für Goldeswert zurückzukaufen.
Me Frage des Rückkaufes der Kohlengruben , der unab

b. Beteiligung der britischen Regierung an der sranzö-
tik Jföcn Saaraktion , und zwar solle sich die britische Regie-
orgen^ îng bereiterklären , im Falle eines Einrückens französischer
ichtcn, Gruppen in das Saargebiet eine , wenn auch noch so ge-

^Lfügige , britische Truppenabteilung mitziehen zu lassen.
f . ' W  britische Regierung habe dieser Auffassung nicht zuge-
ir » ii^ Mvnt , sie habe sie aber auch nicht abgelehnt , sie

... lihwanke und sie zögere . Der Ruf nach „einer
-meld^ hgnd voll "' Soldaten  erinnere an Joffres Aeuhe-

im Jahre 1914 : „Sie brauchen nur eine Korporal-
de der zu schicken; wenn nur ein einziger Mann getötet

ten,
zu icyuren ; wenn nur ein einglgel

^örbe, dann würden die Engländer auf unserer Seite
^Pfen ."

xo ;.i . Hinter der Bewegung der französischen Truppen an
oiqc; %ff* Grenze und den Mutmaßungen , daß sich die Notwen-
angskU ^Zkeit ergeben könnte , in das Saargebiet einzurücken , um

etwaigen Putsch zu verhindern , stecke
ein sehr gefährlicher Plan.

"«o 37 des Saarstatuts veyanoeu . Tue meo .- Aver m
?hem solchen Falle könnte ein Aufruhr im Saargebiet nur
?>rch den Einmarsch französischer Truppen verhindert wer-

^n . Deshalb müßten die Truppen bereits dort sein, wenn
^ Januar die Volksabstimmung und die Entscheidung des
Verbundes falle . Im Augenblick werde angedeutet , daß

Gefahr eines Putsches vor der Volksabstimmung be-
Die Versicherung werde gegeben , daß die B e s e t -

St,

ia d*

m ei

:h^

Kdun||mf. Jef,j
eldbf ‘,

forgt [J,,Hier 1
11e dr
lag®

}6Ö'

’700'

Mai"*!
ei ) *

^ >ng nur eine „zeitweilige"  sein werde , aber
"it zeitweilig könne jeder Zeitraum gemeint sein, und es
*„> immer leichter , ein Gebiet zu besetzen, als es wieder zu

^Umen
» Sollten die Pläne Erfolg haben , dann werde wahr-
peinlich im Augenblick nichts geschehen, aber jede Aussicht
Mer deutsch-französischen Verständigung würde zerstört
^rden und die Saat eines neuen Krieges werde so sicher
'? sgestreut werden , wie es bei der Annexion von Elsaß-
Mhringen im Jahre 1871 der Fall war.

*(gm wahnsinniger plan"
(j. Leider werde es jeden Tag deutlicher , daß Intrigen km
Ange seien , um sicherzustellen , daß ohne Rücksicht aus das
Mimmungsergebnis das Gebiet Deutschland vorenthalten
Mrde und die Kohlenbergwerke in französischer Hand

>̂ben.
„ Dies sei ein wahnsinniger Plan , und wenn er durch¬
führt würde , dann würde Hitler nicht geschwächt, sondern
iDchtbar gestärkt werden und ein neuer deuksch-französi-
ftex Arjeg , ;n den England vielleicht hineingezogen wer»
M würde , würde so gut wie unvermeidlich sein

Ein abgekartetes Spiel?
, Zehn Wochen trennen uns noch von dem Augenblick,
^ welchem die überwiegende Mehrheit des Saaroolks ihr
?? uebekenntnis zum deutschen Heimatland abgeben wird.
J0 Tage deren Ablauf von der Saarbevölkerung mit Unge¬
duld und Sehnsucht erwartet wird. Ueber Nacht aber sind
^raus 70 besorgniserregende Tage geworden . Konnte es

im Hinblick auf das landesverräterische Treiben der
Migranten erwartet werden , daß von dieser Seite aus
S  dort üblichen Mittel auch zur Anwendung gelangen
Würden so war man doch auf eine Willkürpolück , wie sie
M aus den bekannlgewordenen Befehlen der franzoii-

Grenzarmeekorps hervorgeht , nicht gefaßt . Ueber-
Mchuns siierüber ist übrigens Nicht nur im deutschen Her-
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matland festzustellen , wo ste einen Skurm der Empörung
hervorgerufen hat . üe ist auch zwischen den Zeilen vieler
ausländischer Blätter zu erkennen , mit Ausnahme natür¬
lich der französischen.

Wenn französischerseits entschuldigend hervorgehoben
wird , daß die Einsetzung französischer Streitkräfte nur
auf ausdrücklichen Anruf der Regierung s-
kommmisfion  des Saargebietes erfolgen könne , so ist
in der Tat festzustellen , daß einige ausländische Pressestim¬
men auf ein verabredetes Spiel  zwischen Frank¬
reich und dem Präsidenten der Regitzrungskommission hin¬
deuten . Wenn dem so ist, so bedeutet dies aber keine Er-
leichterung der Lage , in die sich die französische Politik vor
der Welt hineinmanövriert hat . Dagegen fällt ein eigen¬
tümliches Licht auf die Rolle des Herrn Knox als Treu¬
händer . Der Völkerbundsrat wird sich mit diesem Spiel
hinter den Kulissen zu beschäftigen haben . Sei es die fran¬
zösische Regierung , sei es Herr Knox , keinem von beiden
geben internationale Verpflichtungen aus dem Vertrag
von Versailles oder aus Völkerbundsbeschlüssen das Recht,
das Saargebiet französischen Truppen zu überantworten.

Jeder einzelne Satz der halbamtlichen französischen
Verlautbarung gibt , so schreibt die Deutsche diplomatisch-
politische Korrespondenz » zu den schwersten Bedenken An¬
laß und bedarf einer Zurückweisung vom Standpunkt des
internationalen Rechts und der überall anerkannten Grund¬
sätze elementarer Loyalität . Es wird erklärt : „Frankreich
hält sich strikt an den Vertrag und gedenkt in keiner Weise
die Abstimmung der Saarländer , die frei bleiben muß , zu
beeinflussen ." Es gibt aber keine Bestimmung
des Vertrages,  die unter irgendwelchen Voraus¬
setzungen so gedeutet werden könnte , als ob die Abstimmung
in Anwesenheit und unter der Aufsicht fremder Truppen
möglich wäre . Dort , wo der Versailler Vertrag mit Bezug
auf das Saargebiet überhaupt von Truppen spricht , be¬
stimmt er bekanntlich , daß dort nur eine lokale
Gendarmerie  bestehen dürfe . Wenn Frankreich loyal
handeln will , so kann man ihm nur zurufen : Achtet diese
Abstimmung und macht nicht den Versuch, sie zu einem
Hohn auf alle Freiheit werden zu lassen.

Es ist hinlänglich bekannt , was französische Truppen
aus deutschem Boden für die Freiheit der Bevölkerung be-
deuten . Sie bringen , ganz abgesehen von dem moralischen
Druck, den der Anblick der Bajonette , Maschinengewehre
und Panzerwagen immer auf eine fremde Bevölkerung
ausübt , ihre Militärgerichtsbarkeit und ihr sonstiges Aus-
nahmeregime für sämtliche Bewohner des Gebiets mit . Die
Bevölkerung wäre völlig mundtot gemacht , nur eine Gruppe
von Zivilisten hätte Handlungsfreiheit und sogar das Recht
des Waffentragens : die Separatisten.  Sie würden
sich jeder Unterstützung und Förderung bei den französischen
Offizieren erfreuen , ohne daß die Pariser Regierung offi¬
ziell etwas davon wüßte . So waren die Zustände unter der
französischen Besetzung am Rhein vor zehn Jahren , und so
werden sie immer sein, wenn Frankreich ein Gebiet besetzt,
das von Deutschland losgerissen werden soll.

Die französische Regierung hat aus diplomatischem
Wege in London  ansragen lassen , wie sich die englische
Regierung zu einem Verlangen des Präsidenten der Saar¬
kommission stellen würde , Truppen zur Aufrechterhaltung
der Ruhe in das Saargebiet zu entsenden . Was einem da¬
bei sofort durch den Kopf schießt, ist die Frage , ob denn die
französische Regierung weiß , daß Knox irgend¬
wann einmal ein derartiges Verlangen
stellen werde.  Sehr wahrscheinlich ist sie über die Ab¬
sichten des Kommissionspräsidenten genaue st ens in¬
formiert,  denn sonst würde sie in London nicht ange¬
fragt haben — der Pariser „Times " -Berichterstatter weiß
das zu melden — mit wieviel Soldaten  sich Eng¬
land an einem Unternehmen dieser Art beteiligen würde.
Umgekehrt bedeutet das aber wieder , daß der Beauftragte
des Völkerbundes im Saargebiet zu der Verschwörung ge¬
hört , die man seit Tagen mit propagandistischer Effekt¬
hascherei vorbereitet . An das Ruhrabenteuer soll sich also
ein Saarabenteuer  anschliehen . Genau wie damals
will man jetzt die Engländer hereinziehen . Noch existiert
aber ein Locarno -Vertrag , dessen Garant England ist. Die¬
ser Vertrag soll französisches wie deutsches Gebiet schützen.
Das Saarrevier ist aber reichsdeutsches , wenn auch vor¬
übergehend dem Völkerbund unterstelltes Land . Marschiert
Frankreich in dieses Gebiet ein . dann begibt es sich in dis
Rolle des militärischen Angreifers , dann wird auch die
englische Garantie füllig.

Mit unerhörter Leichtfertigkeit wird von der stärksten
Militärmacht Europas die Verwendung von Truppen
außerhalb des eigenen Gebiets in die Debatte geworfen
und erörtert.

Die Stunde ist ernst , so daß der Saartreuhänder , also
der Völkerbund , keine Minute mehr zögern darf . Er hat
sich einzuschalten , hat die Abstimmungsfreiheit mit allen
Mitteln zu sichern, aber auch dafür zu sorgen , daß durch
militärische Abenteuer im Stil des Ruhreinfalls Europa
nicht von Neuem in Unruhe versetzt wird.

38. Jahrgang

Oer neue Reichsbankausweis
Der Ausweis der Reichsbank vom 31. Oktober zeigt

em völlig normales Bild . Die Inanspruchnahme zum Mo¬
natswechsel betrug insgesamt 329,6 Millionen Mark gegen
277,8 Millionen Mark zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Hierin kommt die erhöhte Wirtschaftstätigkeit zum Aus¬
druck. Der Bestand an Gold und deckungsfähigen Devisen
konnte sich wiederum leicht erhöhen , und zwar um rund
eine Million Mark . Die Steigerung entfällt fast völlig auf
den Goldbestand , der nunmehr mit 82,6 Millionen Mark
ausgewiesen wird . Der Bestand an deckungsfähigen Devi¬
sen beträgt rund 4 Millionen Mark . Der gesamte Zah¬
lungsmittelumlauf betrug 5731 Millionen Mark gegen
5872 im Vormonat und 5636 Millionen Mark zur gleichen
Zeit des Vorjahres.

Lieber 2000 Tote in Asturien?
Paris , 2. November.

Nach einer Havasmeldnng aus Oviedo sollen beim Auf¬
stand in Asturien 30 Geistliche den Tod gefunden haben . Auf
Seiten der Aufständischen seien mehr als 2000 Tote und
3000 Verletzte zu verzeichnen.

Wildwest am Gemmsring
Ueberfall auf einen Eifenbahnpostwagen.

Men , 2. Nov . Ein frecher Raubüberfall hat sich in
der Nacht auf der Semmeringstrecke der Wiener Südbahn
ereignet . Als gegen Mitternacht ein Personenzog zur
steilsten Stelle der Niederösterreichischen Rampe der Sem¬
meringbergstrecke bei der Station Wolfsbergkogel kam»
sprangen drei Burschen mit Masken auf den Postwagen
des Zuges . Zwei Burschen hielten mit einem Revolver den
Beamten in Schach . Der Dritte durchwühlte die Postsen-
düngen . Zu ihrer Ueberraschung fanden die Räuber aber
kein Geld . Wütend sprangen die drei Burschen knapp vor
der Station Semmering wieder ab . Es wurden sofort Gen-
darmeriestreifen eingesetzt, und es gelang , die drei Täter
zu verhaften . Sie sind durch abgerissene Knöpfe , die sie im
Eisenbahnwagen verloren haben , überführt.

Triebwagen überfährt Auto
Zwei Tole.

Regensburg , 3. Nov . Die Reichsbahndirektion Re¬
gensburg teilt mit:

Um 1,28 Uhr stieß auf der nicht abgeschrankten Be-
zirksstraßen -Ueberfahrk der Nebenbahn Paffau — Freyung
zwischen den Bahnhöfen Waldkirchen (Ndb .) und Karlsbach
ein Personenkraftwagen mit dem Triebwagen der Bahn
zusammen . Der Kraftwagen wurde zertrümmert . Der
Schmiedemeister Joseph Dleßl aus Haidmühle wurde ge¬
tötet , feine Ehefrau und feine Schwägerin Maria Denk so¬
wie deren vierjähriges Kind wurden schwer . verletzt ins
Krankenhaus Waldkirchen eingelieferk . Das Kind ist dort
gestorben . Der Triebwagenführer hatte Warnsignale ge¬
geben.

Dazu meldet die „Bayerische Ostmark " noch: Der Fah¬
rer des Autos hatte aller Wahrscheinlichkeit nach den her¬
annahenden Triebwagen nicht gesehen . Dieser stieß mit vol-
ler Wucht auf den Kraftwagen auf und schleifte ihn etwa
50 Meter weit.

Brudermord im Elsaß
Selbstmord des Täters.

Mülhausen i. E ., 3. Nov . Der 52 Jahre alte Arbeiter
Albert Metzger erschoß seinen um 10 Jahre jüngeren Bru¬
der Joseph und tötete sich dann selbst durch einen Kopf-
schuß. Joseph Metzger war einer derjenigen Bergleute , die
im Schacht Theodor in Ensisheim verunglückten und dann
noch gerettet werden konnte . Lange Zeit lag er im Spital
an den Brandwunden darnieder . Er sollte nun zur voll¬
ständigen Wiederherstellung in ein Sanatorium gehen und
fand sich deshalb bei seiner Mutter und den Geschwistern
ein.

Als er sich von der Mutter verabschiedete , streckte ihn
Albert durch drei Schüsse nieder . Er war sofort tot . Dann
richkeke Albert Metzger die Waffe gegen sich selbst und
tötete sich durch einen Kopfschuß. Die Tat scheint ein Rache¬
akt zu fein.

Jemand hatte vor kurzem Albert Metzger erzählt , daß
seine verstorbene Frau während des Krieges zu dem um
zehn Jahre jüngeren Bruder Joseph intime Beziehungen
gehabt hätte

Schwierige Bergung eines Dampfers
Bremerhaven , 2 . Nov . Der schwedische Frachtdampser

„Stonoe ", der in Hernocsand beheimatet ist und vor etwa
14 Tagen mit einer Ladung Holz nach Nantes in See ge¬
gangen war , verlor in der Deutschen Bucht seine Schraube
und trieb etwa 150 Meilen nordwestlich von Helgoland.
Drei holländische Dampfer nahmen den Dampfer unter
scbwieriaen Umständen ins Sckrlevv. um den nächsten Hafen



'onjtrtträten . Da Windflärre 9—11 herrMe , dräulyien me
drei Fischdampfer nicht weniger als fünf Tage , bis sie die
Wesermündung erreichten . Verschiedene Male rissen die
Trossen , so daß unter gefährlichen Manövern die Verbindung
immer wieder hergestellt werden muhte . Nun konnte der
schwedische Dampfer schließlich auf der Bremerhavener Reede
vor Anker gehen.

Kariosselverkauf an Verbraucher
Keine Einschränkungen für den Erzeuger.

Dem Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft sind Nachrichten darüber zugegangen , daß gewche
Zweifel darüber bestehen , was auf Grund der vom Reichs-
nährftand erlassenen Vorschriften beim Verkauf von Kar¬
toffeln rechtens ist. Es wird deshalb ausdrücklich das fol¬
gende bekanntgegeben : ,

1. Es gelten keinerlei Beschränkungen für den Verkauf
von Kartoffeln vom Erzeuger unmittelbar an den Der-
braucher.

2. Der Erzeuger von Kartoffeln ist beim Verkauf an den
Verbraucher nicht gehalten , zu feinem Erzeugermin¬
destpreis Handelszuschläge zu erheben , da ihm ,a auch
nicht die Aufwendungen erwachsen , die der Handel zu
tragen hat.
Im Interesse der Verbraucher von Speisekartoffeln

werden binnen kürzester Frist V e r b r a u ch e r h o ch st -
preise  festgesetzt werden , die die Verladekosten , die ent¬
stehende Fracht , die Kosten für Lagerung und sonstige Auf¬
wendungen des Handels enthalten werden.

Lokales
Flörsheim am Main , den 3 . November 1934

Asternblume lindern Not!
Jeder trägt die Astern des Winterhilfswerkest
Am 3. und 4. November wird durch die ehrenamtlichen

Sammler die Asterblume auf den Strahen und Plätzen
verkauft . Die Blume birgt drei wertvolle Eigenschaften m
sich. Einmal können von dem Erlös dieses hübschen Zeichens
für viele Hunderttausend « von bedrängten Volksgenossen
im deutschen Vaterland warme Kleider , Schuhe , Lebens¬
mittel , Kohlen . Holz usw. gekauft werden . Zum anderen
haben an der Herstellung dieser Seidenblume viele Tausende
fleißige Hände gearbeitet und fanden auf Wochen hmaus
für diese großzügige Arbeitsbeschaffung Arbeit und Brot.
Fum Schluß nicht zu vergessen, können von diesen seidenen
Ästerblumen , die in den verschiedensten Farben verkauft wer¬
den, wunderhübsche Handarbeiten , wie Kissen, Kaffeemützen
und vieles andere mehr angefertigt werden , die als praktische
Weihnachtsgeschenke sicherlich viel Freude machen »önnen.

So bringt dieses hübsche seidene Abzeichen dreifachen
Segen . Notleidende deutsche Volksgenossen können unter¬
stützt werden , Heimarbeiter finden Arbeit und Brot und
glückliche Menschen freuen sich über eine hübsche Handarbeit
mit Asterblumen bestickt.

Wenn daher am 3. und 4. November di« Sammler
Dich, lieber Volksgenosse, um ein kleines Opfer bitten , dann
denke daran , daß diese Asterblume dreifachen Segen bringt!

Jeder trägt am 3. und 4. November die seidene Aster¬
blume des Winterhilfswerkes !

u Todesfall . Gestern abend 10 Uhr starb , nach kurzem
Leiden, im Alter von 76 Jahren , die Witwe Barbara Rup-
pert geb. Gasser . — Die Beerdigung findet am Sonntag nach¬
mittag vom St . Josefshaus Hierselbst statt . Sie ruhe in
Frieden!

— Todesfall . Die Witwe Neuß , Eöringstraße Hierselbst
die seit einigen Jahren hier in Flörsheim wohnt , verstarb
am letzten Mittwoch . Die Bestattung findet in Westfalen,
der Heimat der Toten an der Seite ihres verstorbenen Ehe¬
mannes statt.

— Das Fest Allerheiligen ist der Tag des Gedenkens
in  teure Toten gewesen. Nun ist es vorüber , nachdem sich jo
viele Menschen der lieben Verstorbenen in Liebe und Dankbar¬
keit erinnerten . Einem alten kirchlichen Brauch folgend hat die
hiesige Einwohnerschaft sich ganz dem gebotenen Feiertag durch
Arbeitsruhe , Kirchgang und Besuche aus dem Friedhof ge¬
widmet . Der Friedhof zeigte sich durch die Bemühungen der
Ortsverwaltung wie auch durch die liebevolle Erabpflege der
Angehörigen Verstorbener in schönem, feierlichen Schmuck.
So recht zur Vertiefung des Gedenkens zeigte auch der Him¬
mel ein trübes Antlitz ; Regen um Regen fiel, das Laub
wurde vom Wind von den Bäumen gejagt : ein Bild des
Todes zeigte sich uns am Allerheiligentag : es wurde zu Erde,
was einst Erde war.

Kein « Lehrlingsausbildung in Einheitspreisgeschäften.«• m' l fYV ••ft _ 1. .. rtM
*tt einem^ Erlaß '' des" Präsidenten der Reichsanstalt an die
J ■ ■ — ' " .t Festsb

Geburtstag . Am 2. November ds . Jrs . vollendete Herr
Schuhmachermeister Elaudius Siegfried , Erabenstraße wohn¬
haft , das 70. Lebensjahr . Wir gratulieren dem Geburtstags¬
jubilar und wünschen : Noch viele Jahre in Gesundheit!

— Omnibusoerkehr zum Hochheimer Markt ! Sonntag,
Hinfahrt: 2.15  3 .0 3.50 4.30 5.50 6 .35 7.40 , 8 .40 10.15
11.0. — Rückfahrt: 530  6 .20 7.20 8.00 9 .30  10 .40 12.15
Montags : Hinfahrt:  8 .30 90 9.45 10.30 12.0 1.15
2.15 3,0 4.0. Rückfahrt:  12 .25 1.45 2.35 3.20 dann
bis 8.0 halbstündlich . 9 .30 11 0 12.15.

K Vom Heimatspiel . Alle Mitspieler werden freund-
lichst gebeten , eine photographische Einzelausnahme im Kos¬
tüm , also keine Bühnengruppenbilder , an die Spielleitung ab-
zuliesern , zwecks Anlage einer Spielchronik . Das Bild soll
auf der Rückseite den Namen des Spielers und sein Geburts¬
datum tragen . Da es nicht möglich war , trotz der großen
Kartenachfrage in diesem Jahre eine weitere Aufführung vor¬
zunehmen , und um die bei der ersten Ausführung entstandenen
großen Unkosten auszunutzen , sollen voraussichtlich im nächsten
Jahre einige weitere Aufführungen folgen , um dann erst wre-
der in fünf Jahren eine Wiederholung vorzunehmen.

m Nach langen Jahren soll im Dezember ds . Js . in
hiesiger Pfarrkirche wieder einmal eine große Misjwn von
Missicnspatern abgehallen werden.

w Sie wollen doch lange und gesund leben ! Tann se>
hen Sie sich den Prospekt der Fa . Dr . med . F . Schultheis , E.
m. b. H ., Berlin , W . 57 an , der unserer heutigen Nummer bei¬
gefügt ist.

Der hiesige Verein für Einheitskurzschrist ist mit Wir-
kung vom 1. August 1934 in die „Deutsche Stenografenschaft
e. V . , Reichsführung Kulmbach " eingegliedert . Die jetztige Be¬
zeichnung lautet nun : Deutsche Stenografenschaft , Ortsgruppe
Flörsheim am Main . Ein neuer Anfänger - und Redeschrift¬
kursus beginnt kommende Woche.

B Wagentransport . Der von uns schon erwähnte Ei«
senbahnwagentransport nach dem Falkenberg ging , trotz den
großen Schwierigkeiten , glatt vonstatten , sodaß man gl -?L noch
einen zweiten Wagen dorthin bringen konnte, dessen Trans¬
port man wegen des Regens durch die Grabenstraße vornahm

o Der erste Schnee ! Pünktlich mit dem 1. November
ist das (noch etwas zu frühe ) Winterwetter emgetroffen.
Hagel , Schnee und Frost leiteten es ein. Hagel oder besser
gesagt Graupeln gab es am Donnerstag , regelrechter Schnee¬
fall am Freitag vormittag und Frost in der vergangenen
Nacht . — Allenthalben wird Schneesall und Frost gemeldet.
Der Taunus leuchtete gestern von seinen Höhen weiß verschneit
ins Maintal herunter . — Wir wollen hoffen , daß der gestrenge
Herr Winter nur erst einmal Spatz gemacht hat , denn wir
leisten gern noch für längere Zeit auf seinen Regimentsantritt
Verzicht. '

Ein Kreis tätiger Altertumsfreunde aus allen Ständen
hat sich nach dem Weltkrieg unter dem Namen „ Immergrün"
um das Röm . germ . Zentralmuseum in Mainz und seinem
Direktor Prof . Dr . E . Behrens zu einer Sonntagswander-
genossenschaft zusammengeschlossen. Er unternahm am 28.
Oktober seine 125. Jubiläumsfahrt , zugleich zur Feier des
50 . Geburtstages seines Führers an den Untermain . Der
Vormittag begann in Hochheim mit einer Besichtigung der
vorgeschichtlichen Fundstätten im Gelände um den Bahnhof
und die Eisbrech am Main . Dort sind Kulturreste vom dritten
Jahrtausend v. Eh^. ab bis um 600 v. Ehr . zutag gekommen.
Man sah dann Proben der Funde im Amtsgericht zusammen
mit solchen vom - Falkenberg und mit geologischen Schicht¬
proben und Einschlüssen aus dem Gelände der Tageswan¬
derung . Auch neue Baggerfundc der Bronzezeit aus dem
Main wurden erstmals vorgeführt . Nach dem gemeinsamen
Mittagessen Zing der Marsch durch Althochheim zu den Stellen
unseres zweiten Fundberinges am Falkenberg . Auch dort reicht
das Fundbild ähnlich umfassend von der Jungsteinzeit bis zur
Römischen Besatzungszeit . Nur die nachrömische fränkisch-
merovingische Besiedlung fehlt hier bis heute . Vor einer
Steinbruchwand im Gelände gab der Direktor des natur-
historischen Museums in Mainz , Herr Prof . Dr . Schmittgen
wertvolle Erklärungen über die Entstehung dieser Schichten
des Tertiärmeeres und den Fundbestand aus dieser Gegend . -
In Rüsselsheim führte dann der dortige Heimatforscher Herr

Lehrer i. R . Sturmsels noch diirch den stolzen Bering de
alten Festung . Nach Jmmergrünbrauch beschloß eine JW
Stunde der Ruhe und Aussprache gegen Abend den vo
Wetter begünstigten Wandertag mit einem Dank an
Führung des Tages und mit einer Ehrung des Fuyre

— Mit Nebel , Eis und Schnee hat der Narrenmonat
November seinen Einzug gehalten . Er hat somit die Sa >
1935 feierlichst eröffnet . Was Wunder , wenn sich da bei o
hiesigen Earnevalisten der Spiritus Narretei regt und
Bereitungen getroffen werden , den 11. 11- >n .̂ thrrgebra 1 .
Weise au beaeben . Wir können deshalb heute schon dam

Wiesbad
Cchiedsr,
jenheim;
Mombac

&tt£
Frankf
FornWeile zu begehen, 2mr rönnen oesymo ijeuie |u| *m ^ i r 5 o r u

Hinweisen, daß die alljährliche Generalversammlung des F > -̂ bekanntsch■ k ' _ — ofcßvtS  ö 11 in MUrdlW " ilmf norftrhi
rnnroet en, oay vie auiuyiuu/e vycuuui" ..
am kommenden Sonntag abend 8.11 Uhr in würdig
Rahmen steigt. Ju -Dicker!

Freude nach zwei Seiten
Das Handwerk und das Weihnachtsgeschenk

Der Herbst ist ins Land gezogen und näher rückt: k en
Winterszeit , deren Krönung wir im Weihnachtsfest erblia
Ein Freudenfest , nicht nur für die Kleinen , m nicht mindere
Maße auch für die Großen . Denn die Festesfreude fj*
ihren Ausdruck nicht allein im Beschenk werden sonve
auch im Schenken selbst. Seit alters her ist es Brauch S
worden , daß man an diesen Tagen auch der Aermsten
Armen gedenkt, die das Leben zuweilen recht hart angefav
hat , und die bei der Verteilung der irdischen Guter imm
stiefmütterlich behandelt wurden.

Auch du , lieber Leser, wirst zu rechter Zeit im Geß
Umschau halten , um deinen Kindern , Angehörigen , Freun °e
eine Freude zu bereiten und wirst auch unter den Arm
nach einem Würdigen für deine Eeberfreude suchen. Beden
dann , daß du nicht allein durch das Geben an und 1
sich Freude spenden kannst, auch durch das Wie pnd
Erinnere dich bei dieser Gelegenheit , daß seit Jahren ^Erinnere dich vei oie,er weiegeiiyeu , uuö M
Handwerk in stetem Niedergang begriffen ist und daß
helfen und Freude in doppeltem Smne . bereiten kann.helfen und Freude in Doppeltem omne ,
wenn du bei Auswahl deiner Geschenke dich an das g"
deutsche Handwerk , eines unserer Stiefkinder , wendest.

Diese Bitte stellt keine größeren Anforderungen «
deinen Geldbeutel — ob du dein Geld ms Kaufhaus tE
oder ob du es dem deutschen Handwerk zufuhrst , scheint 1,
dich das gleiche; der deutsche Handwerker aber wird
deinen Kauf beglückt sein, ein Abglanz deiner Festesfret
fällt auch auf ihn ab , und er wird sichstlbst beschenkt luW
Nach zwei Seiten hin hast du also Gluck und Freude «u ^ rom
geteilt , ohne dabei tiefer in die Geldtasche gegriffen zu hav° .(brechet
und darum hoffe ich, lieber Leser, wirst du nicht zögern , , einem
gleiches Geld zwei Menschen zu beglücken, den Bescheid =er¬
littb den deutschen Handwerker'
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Filmschau . Freut Euch des Lebens ! Ein neues m g s 6 bü

lastspiel " föuf PSamstag und Sonntag im Gloria -Palast . O !>!vrgestelle
Schnee, Skiern , Schrammel , und kiübermütiger Film von e- a/a -r, . . -
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S,.-B. 09 SlörsOeim—5.4 . Milem«
Der 4 . November bringt abermals ein Heimspiel für ^

Sportverein 09 . Bis heute war die 1. Elf von einer dauern ^
„Pechsträhne " verfolgt . Sonntag für Sonntag spielte . . ^ rua
Mannschaft recht ansprechend, aber der oft in gw “ 0 .
Nähe liegende Erfolg blieb stets in letzter Minute versagt ^ ^ m o«
Wie wird es morgen werden ? Weisenau hat gegen Ruch » " " ft
heim unentschieden gespielt und auch sonst beachtliche Resul ^ . . s
erzielt . Daß die Gäste am Vorsonntag gegen GonseN» ^
verloren , daran waren allerhand Umstände schuld. Molgl | l h n,
steht Weisenau wieder komplett . Flörsheim trifft auf en (
Gegner , der mit gleichen Waffen kämpft . Wer die 91«*» 1*,. , abquc
behält wird Sieger sein. Der Flörsheimer Sturm sollte um .
einmal mehr schießen. Sollte wieder ^ Erwarten das ®
abermals gegen Flörsheim sein, dann gibt es nur eins : . witsabermals gegen Flörsheim sein, dann gibt es nur eins : „ iü.
ven behalten und sich als Sportsnrann zeigen ! Ein ^ ung wven behalten und sich als Sportsnrann zeigen : win |
hat es schwer, auch ist es für ihn keine Schande am ijn me
zu stehen ! Trotz alledem hoffen wir das Beste ! Das SP . bade.^baden
beginnt um 7 .30 Uhr ' ' Vorher 12 .45 Uhr spielen die > ende 2
ven . — Vormittags 11 .30 Uhr fahren die Schüler - > ,, M
Jugend -Mannschaft nach Dotzheim bezw . nach Wiesbaden ö
Nassau . Beide Spiele beginnen um 1 Uhr.

Sc £>or/cf >i 's E.r3äf >lungen
I>Ie 1934er Kerb

!h

Also , dess war derr dissjohr e Kerbche, dess könnt sich seh
un heern losse. Dess hatt sich wahrhaftig gewäsche. Awwer
nit im iwwele Sinn , dasses vielleicht verlegend wär , na es
hadd sich in de Kerwewoch „ sauwett '-gewäsche, hat all sem

.J 1 verüt
Nl wie
Asiaten i
^ Echußv

un ess gab e Eekrawel un e Eelaaf , daß mcr ment Fler^
wer en' Omeisehaufe , wie e wildgeworde Kuh eneng^Ojlh
hält . Eottvedebbel , dess war en Betrieb . — Navn h

Kerwesunndaa UN -Mondag e Wetterche wie her . Er heert jo schunn längst iwerhaubt n,r m,e UN sehe^_ - ' 1, /-rs' _ —r*̂ Sk Sv mi'o ardonn

yaii . evoiiveoevvrl , UJUI  m
kam auch die Tante Lissbeth medd de Drippelnaß un de t
‘ ‘ res , unfern Unkel, vun de Urgroßmudder vatterliche ^ ^ .

Er heert jo schunn längst iwerhaubt nir mie un sehe uu,

Arbeitsämter wird Mitteilung von einer Feststellung des
Deut chen Industrie - und Handelstages gemacht, daß m
den Einheitspreisgeschäften eine gründliche Ausbildung zur
Verkäuferin nicht stattfindet . Einheitspreisgeschäfte könnest
also bei der Vermittlung von Jugendlichen nicht als kauf¬
männische Lehrstellen angesehen werden . Eme Vermittlung
kann zwar erfolgen , es handelt sich jedoch dann nur um
eine angelernte Arbeit . Die Bedingung zur Vermittlung
als Verkäuferin wird nach Ablauf der Lehrzeit nicht ge¬
geben.

- Die Finsternisse des Jahres 1935 . Im Jahre 1935
ereignen sich fünf Sonnenfinsternisse und zwei Mondsrnster-
nisse. Die erste, eine partielle Sonnenfinsternis am 5. Januar,
ist nur in einem kleinen Gebiet im südlichen Eismeer sichtbar.
Die zweite, eine totale Mondfinsternis , findet ^ Januar
statt . Sie beginnt um 14.53 Uhr , endigt um 18.40 Uhr und
ist sichtbar im Osten Europas , in Asien, Australien , im
Stillen Ozean und im Westen von Nordamerika ; das Ende
dieser Finsternis ist in Europa sichtbar. Die dritte , eine
partielle Sonnenfinsternis am 3. Februar , ist in Mitteleuropa
nicht sichtbar. Die vierte , eine partielle Sonnenfinsternis , fm-
det am 30 . Juni statt . Sie beginnt um 21 .01 Uhr , nur der
Anfang der Finsternis ist kurz vor Sonnenuntergang im nord¬
westlichen Teil des Deutschen Reiches sichtbar. Die fünfte , eine
totale Mondfinsternis am 16 . Juli , ist in Mitteleuropa nicht
sichtbar. Die sechste, eine partielle Sonnenfinsternis am oO.
Juli , ist nur im südlichen Eismeer sichtbar. Die siebte, eine
ringförmige Sonnenfinsternis am 25. Dezember , ist in Mittel¬
europa ebenfalls nicht jichbar.

Eei ' Wie ' Eel un noch glatter . Die Sunn hodd geschiene wie er kaum noch ebbes, awerr die Flerschemer Kerb' ^ er fw-
- » u» Uft-r » UN- n °ch ,_M£ s ° « »° ch Mt ^ gch -̂ dod-fnr »odd̂ r 9^ 9 ^Moo do war awwer aach diss Johr ebbes lus : Stand warn
do un Bude , wie noch feite. De kleenste Zwerg der Welt , de
qreeßt Zauwerkinstler un Eedonkeleser vun Eiropa , de wilDst
Lewe vun Zentralasrika un die kältste Eisbärn vum Nordpol.
Un alles war dressiert un hodd aus de Hand gefresfe, un war
su zoom, wie die Eulmer . Die schlimmst Bestie war die Fraa
Direkter , doun serr dcre hunn sich sugar die Eisbärn gefercht.
Die Dressur vun all dene wilde Viehcher war >m Freie , dess
heeßt , de Käfig hodd im Freie gestonne un de Bänniger med
de Raubtiere war inwenmg . Uu die Leit sein geloffe , wonn
die Fraa Direkter met de Entrittskarte kumme iss als w>e
die Hersch, wie die Hersch un noch schneller. Un de Direktei
hodd met eme grüße Lausprecher hinner de Olaubdierwage ge-

ausgefranselte Froschmaul Hot se achele ogefange , ^do ^
nie/ ' uns medd "vezweifelte^ awer gottergebene ^ Äage ^ Aeiitei
un hunn im Stille unser Testament gemacht. No , es iss
noch gnädiger abgange , als meer geglaabt hatte donn Jf \ ~
ein elfde Stick Riwwelplatz un beim sechste Schnitt Radans j ^ k
Hotter uff omol dee Schluckser krieht, dassem in oom « ^ er :
big owwe alles werre eraus iss kumm. Glicklicherweis de ĵ smliegeViy uwuit uuvv v,*v» —- . . . / - - ^
Liesbeth iwer des nei Klaad , su daß wenigstens unstr

nadirlich furchtbar uffgeregt un hodd den uglickliche
unkel en verfressene Dappscher gehaaße . Der hodd de (|)unket en verfresiene ^ app >a;er geyaage.
enngehalle un medd seine zwaa linke Händ de ahl ^bodd met eme grüße Lau precher hinner de Raubdierwage ge- enngehalle un meoo ,eme zwaa imie gi « ; W ;;. ™

J ; or„ciretttM oekeb UN dorck, dess Miqrofohn uff die recht Seit vun ihrem neie spanische Hletche gehl üiifssta
u laut ^aeschennt gehert dasses e Dell hat , wie e Backschissel Die Tante hodd A ^ ^su laui gesa, > » w, s,, die krämvk kriebt . de Onderesunkel Hot sich de oo Arm ausgev . »e, g, ^

hot , awwer des Publikum Hot sich Nit gebessert UN su sein die
Raubtiermensche om Kerwedienstag schun Widder medd Kmd
un Kegel , medd Lcib un Löwe , medd Tiger un Tiegel abge-
zche. Die Nochkerb fand also ohne Eisbären statt , dodeverr
sein merr awer aach nit vum Direkter geschennt worrn .. Alsso,,
wie om Kerwe -Sundag sich erausgestellt Hot, daß das Wetter
su außeraewehnlich kerwemäßlg crusfulle deht , do hunn jlä)
die fremde Kerwegäft »ff ihr Schuldigkeit besunne mi ,em
zu dausende medd de Eisebohn , dem Omnibus , dem Modor-
boot , uff Schustersch Rappe , ,nedd laafe sahrn , marschlern un
trappe hier oejeridt kumme, als wonn Flerschem e net Alaska
un Honia fließe deht . — Do kome se außetn Gebtrg,
vun Wickere runner , vun Diedeberge , Weilbach , MarrheiM,
von Raunem , Rüsselsem , bis Dischem un Hochein enunner.

krämps krieht , de Onderesunkel hot sich de oo Arm ausgekü̂ . un
Di

U«mp| Ultl/l , UC VJIIUtlwuuwiv/vt v-v ~~ — -- V / 6
UN mer hunn do gestonne UN hun stumme Pandoinim A ^ ».
macht . Die gemidlich Stimmung mar fort . Do lcllt ^ ’« n 9 bei
ins Wertshaus un hun uns en Aff kaaft su grüß ' ^ L m beiT
de greßt Eisbär oom Moo sich forem gefercht hatt ^UN y.  Zvlgschaf

tz.)'ehen -gcsunge Juhu ! Scheen iss die Jugend , sie kommt nicht
un

„Sie kriehn uns nit , sie kriehn uns nit,
sie kriehn uns nit kaput,
Mer Halle unser Kerb,
un mache unser Dutt !" ,

Dornet grießt Eich Eiern kloone Kumbeer Schor!
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Bezirk MeiliheW
h. Wiesbaden — Kostheim ; Flörsheim — Weisenau,

Cchiedsr . Vogler , Ffm .-Eriesheim ; Gonsenheim — Gei¬
senheim; Kastei — Rüsselsheim ; Mainz Bingen;
Mombach — Okriftel.

Mmseseud
Frankfurt a . W . (Ein Heiratsschwindler

^ Format " .) Ein Mädchen aus Oberhessen hatte
Bekanntschaft des Rolf Muth gemacht , der jetzt dem
% versicherte , daß er die besten Absichten gehabt hatte,
Alädchen heiraten zu wolle'n , das Aufgebot habe nur

degen nicht erfolgen können , weil die „Braut noch
*t Äufenthaltsbefcheinigung bedurft hätte . Natürlich
9sich Muth in Wirklichkeit gar nicht mit redlichen Hei-
sabsjchten, der Zweck des Manövers war allein , das
Hm um seine ganze Habe zu bringen . Dieses Ziel hat
Angeklagte auch völlig erreicht . Muth schwindelte sei-
l Opfer zunächst vor , er wolle mit einem Kompagnon
'Metzgerei eröffnen , damit für sie beide eine Existenz
hassen würde . Er habe auch schon Mobiliar angeschafft.
' die Metzgerei eröffnen zu können , brauchte der hoff-
'Ssvolle junge Mann natürlich Geld . In ihrer Ber¬
gung und der Hoffnung auf eine baldige Zeit fuhr die
>aut" nach Oberhessen und eignete sich hinter dem Rük-
ihrer Pflegemutter 600 RM an , die sie dem „lieben
I* als Grundstock für das spätere Geschäft gab . Doch
diesen 600 RM allein war es noch nicht getan . In der
Sezeit mußte das Mädchen erleben , wie Muth ihr nach
nach alle Kleidungsstücke , die Wäsche und ihre Rah-

Pne verkaufte und sie schließlich, als sie ein Kind von
' bekommen hatte , sitzen ließ . Rach seinen Angaben
s Muth von den 600 RM 100 RM zum Ankauf von
Hen , die er im Straßenhandel absetzen wollte , ver-
A haben . Durch einen Platzregen seien ihm aber die
Wen fortgeschwommen . Auf dem Berger Jahrmarkt
s ihn angeblich ein zweiter solcher Schlag . Dort will
jür 200 RM Krawatten zum Verkauf ausgelegt haben,
Meder ein Platzregen kam und nun nach den Kirschen
9 die Krawatten vernichtete . Muth wurde zu zehn
'»aten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt

sofort in Haft genommen.
Frankfurt a . M . (Kampf den Sittlichkeits-

fbrechern .) Das Frankfurter Polizeipräsidium wendet
>» einem Aufruf an die Bevölkerung , bei der Bekämpfung

'sCittlichkeitsverbrechertums die Polizei tatkräftig zu unter-
*tt. Zur Bekämpfung dieser Schädlinge müsse eme Ver¬
ena zwischen Bevölkerung und Polizei hergestellt wer-

itzwelt-̂
m

für

- UtzEs bedürfe der Zusammenarbeit Nicht nur Mit amtlichen
last- >^ 'lsvrgestellen, sondern auch vor allem mit privaten , welt-

M und kirchlichen Vereinigungen , die sich für solche Be¬
engen der Verbrechensverhütung zur Verfügung stellen,
'besondere an die Eltern , Erzieher und Lehrer ergeht die
'e, die Kriminalpolizei zu unterstützen. Jede Spur müsse

tzeHH' t, auch wenn nicht gleich eine polizeiliche Hilfe zur Stelle
b"vn allen energisch verfolgt werden.

Frankfurt a . W . (Vom umkipp end en Li e -
luern»

retfWI ' a Uto 'schw er verletzt .) Vor ’dem „Steinernen
rfaat . 7 f' 5" in der Braubachstrahe ereignete sich ein gräßlicher
Rüs!̂ ! shrsunfall . Ein Mann wollte die Straße gerade über-

lleiult^ !ten, als ein dreirädriger Lieferwagen die Straße ent-
nsem,̂ } kam . Als der Wagenführer , um den Mann nichr
MorgeF ' fa'

ein
, .ahren , scharf bremste , kippte sein Fahrzeug so ungmck-

- il um, daß es dem Fußgänger das Bein oberhalb des
abquetschte . Der Verunglückte wurde mit schweren

te wieb.1 Atzungen j„ das Heilig -Geist -Hospital gebracht . An
Ü" "lln Aufkommen wird gezweifelt . .

, . Wiesbaden . (Die  B ü r g e r st e u e r .) Bei der
Neuü" Mtunq wegen der Festsetzung der Bürgersteuer für 1935

E die Stadträte und Ratsherren beschlossen, daß für
is ^ baden der bisherige Bürgersteuersatz auch für das

E "»Nende Jahr beibehalten werden soll, wobei die im Ge-
-- "" voxgesthenen Ermäßigungen , wie Kinderermäßigungen,

aden r > hu„ g der Freigrenze usw ., zur Anwendung kommen.
** Wiesbaden . (Straßenräuber und Ein-

/cher .) Der 20jährige Karl Reuter , der vor einiger
? in Wiesbaden einen Raubüberfall auf einen Kaffen-
m verübte , dabei aber festgenommen werden konnte,
p1Mt, wie sich jetzt herausstellt , auch noch für andere
Maten in Frage , und zwar hat er sich zwei Diebstähle
5 Schußwaffen zuschulden kommen lassen und weiter

m  Ate ihm ein Einbruch nachgewiesen werden , bei dem er
!° RM erbeutet hat . Als Komplize des Reuter wurde

stndir^ -? 1lähriqe Hermann Hahn verhaftet . Reuter hat Hahn
h d/t ? er ^ Hrsoraeanltalt kennen gelernt und sich dann spa-

ehe

M

iii

o r s^

oac^ K, ßahn verhaftet wurde , fand man die gestohlene Pl-
Z dj " - Reuters bei ihm.

mn **

S er  Kirchweihfestes , ist außer dem Elsässer Platz und
ae z anliegenden Straßen auch wieder der Blucherplatz zur
nfer h Wgung gestellt worden . Außerdem wurde jetzt von der
odd> > ^ Verwaltung genehmigt , daß die Schausteller und die
AndÄ Mer von Fahrgeschüften (Karussells usw .) ihre Geschäfte

. ... Luisenvlatz - - ...
6. und 7. Dezember , beschrankt.

. Fürsorgeanstalt kennen gelernt und sich dann spa-
^eckk , Rit ihm angefreundet . Eines Tages machte Hahn den
,1 tiil "(er auf seinen Meister aufmerksam , bei dem „1400 RM

er !'" ,? °ken wären " . Als Reuter der Einbruch geglückt war.
E °r Hahn 250 RM und eine gestohlene Pistole . Dann
> K A"betten die beiden Burschen das Geld . Reuter hat bel-

h>̂ °̂ weise Spritztouren nach Köln und Frankfurt gemacht.

Wiesbaden . (Der Wiesbadener Andreas-„ rviesvaoen. ut «. -
,?rktt 'Aitr Abhaltung des Andreasmarktes , des Wies-LXlLZuL«.* m m.fipr dem-NGller Rlaü und

'J  ’UJ Noch an den beiden anschließenden Tagen (Samstag.
8, und Sonntag , den 9. Dezember ) offenhalten . Die

'E kaufsstände des Krammarktes und des Geschirrmarktes
^i dem Luisenvlatz bleiben auf die beiden Andreasmarkt-

B e I e i d i -■„ Ah, DMenburg. (Gefängnis wegen
T  M " g der  SA .) Am 10. August dieses Jahres unterhielten

dem Ankleideraum einer Werksanlage mehrere runge
>" tu ,°svlgŝ s^ „„'^ n,ber über den Ehrendolch , der der SA

urreille den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Wochen, wobei seine sonstige gute Führung und seine Ver¬
dienste im Kriege ate ' strafmildernd ins Gewicht sielen. Der
entscheidende Teil des Urteils kann an dem Wohnort des
beleidigten SA -Mannes sowie an dem Sitze der SÄ«
Standarte öffentlich zum Aushang gebracht werden.

** Dillenburg . (Wo sind die verschwunde-
nen Gemeindegelder ?) In langwieriger Ver-
Handlung hatte sich die zuständige Große Strafkammer mit
der Frage zu befassen, inwieweit der frühere Gemeinde¬
rechner Wagner in dem Kreisort Manzenbach für einen
Fehlbetrag von 7695 RM in der Gemeindekasse verant-
wörtlich zu machen ist. Der Angeklagte gab bei seiner
Vernehmung zu, daß der bei der Revision festgestellte Fehl¬
betrag buchmäßig bestehe, bestritt aber , jemals einen ein-
ziqen Pfennig aus Gemeindegeldern für seine privaten
Zwecke verwendet zu haben . In einzelnen Fällen , in denen
er Gelder eingenommen und quittiert hat , schützt er die
Möglichkeit vor , daß Buchungen unter Einnahmen verges-
sen sein könnten . Bei der Beweisaufnahme wurde erwie-
en daß die Buchführung des Angeklagten mangelhaft

war Die Verrechnungen oder Umbuchungen von Steue^
schulden oder Schulden für Holzlieferungen hatten sich nach
den Feststellungen des Gerichts im Laufe der Zeit derartig
kompliziert , daß schon die Kenntnis eines ordentlichen Buch¬
halters nötig gewesen wäre , um sie in Ordnung zu halten.
Der Nachtwächter und der Kuhhirt — um nur diese beiden
zu nennen — waren als Lohnempfänger nicht nur Gläu¬
biger der Gemeinde Schanzenbach , sondern auch Steuer¬
schuldner oder Schuldner für geliefertes Holz . In diesen
Fällen der Umbuchungen mag der Gemeinderechner die
notwendigen Belastungen und Entlastungen der einzelnen
Konten falsch oder auch überhaupt nicht vorgenommen ha¬
ben Auch soll es nach Angabe des Angeklagten vorge¬
kommen sein, daß er Ausgaben für die Gemeinde gemacht
bat sie aber aus Versehen nicht buchte. Das Gericht konnte
vorläufig zu keinem abschließenden Ergebnis kommen und
verkündete , daß es auch nicht möglich sei, entweder zu
einem Schuld - oder zu einem Freispruch zu kommen . Die
Verhandlung wurde deswegen vertagt.

Kassel. (Sicherungsverwahrung f ü r Drei¬
ßigjährigen .) Das Schöffengericht in Kassel verur-
teilte den 30jährigen Ernst Cieniga wegen Einbruchs zu
zwei Jahren und drei Monaten Zuchthaus , drei Jahren
Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . Der Angeklagte
der sich ohne festen Wohnsitz in Deutschland herumtrieb ist
schon schwer vorbestraft . Am 6. September 1934 hatte er
sich unter einem Vorwand von einer Einwohnerin m
Meimbressen eine Axt geliehen , mit der er die Wohnung
Anes anderen Einwohners ausgebrochen hatte - D°rt waren
ihm Geld und ein Beutel mit wertvollen Schmucksachen m
die Hände gefallen . Der Einbruch war sofort bemerkt und
der Angeklagte verfolgt worden . Bald darauf hatte man
ihn in den Wäldern gefaßt . Der Angeklagte war voll ge¬
ständig und nahm die Strafe sofort an.

Kassel. (F a h r r a d m a r d e r f e st g e n o m m e n .)
Von der Kriminalpolizei wurde ein gewisser Werner T.
festgenommen , der in der letzten Zeit von abgestellten
Fahrrädern die daran befindlichen Dynamos und Lampen
gestohlen hatte . Ein großer Teil konnte bereits besch ag-
nahmt werden . Die Gegenstände wurden meist m einer
Berufsschule gestohlen.

Auto gegen Straßenbahn
Drei Schwerverletzte.

" Frankfurt a . M ., 2. Nov . In der Seckbacher Land¬
straße in der Nähe des alten Sportplatzes kam nachts einem
Straßenbahnwagen in sehr schneller Fahrt ein Personenauto
entgegen , das infolge zu schneller Fahrt zu weit aus der
Kurve hinausgetragen wurde . Es fuhr mit einer derartigen
Wucht gegen den Straßenbahnwagen , daß es vollständig
zertrümmert wurde . Von den Insassen des Wagens trug em
älterer Mann erhebliche Nuckenverletzungen, ein ,unges Rcad-
chen einen Schädel - und einen Unterschcnlelbruch, ein anderes
schwere Schnittwunden an Kopf und Händen davon . Ein mep
terer Insasse blieb wie durch ein Wunder unverletzt.

-fs- Winter in Oberbayern . Der angekündigte Witte¬
rungsumschlag in Oberbayern ist eingetreten . Eingeleitet
wurde der Wettersturz am Abend vorher durch einen hef¬
tigen Weststurm , der mit ungewöhnlicher Gewalt über das
Land fegte . In den frühen Morgenstunden setzte dann in
den Bergen reichlicher Schneefall ein . Gleichzeitig sanken
die Temperaturen recht empfindlich . Im Gebirge betrug
abends die Schneedecke schon 20 bis 25 Zentimeter.

# Großer Einödhof abgebrannt . Der Pfaffenberger
Einödhof , ein großer schöner oierfirftiger Bauernhof bei
Kraiburg in Oberbayern , wurde durch einen Brand voll¬
kommen vernichtet . Seit Brandfahnder in der Gegend
tätig sind, war . dies der erste Brand . Ergreifend ist immer
wieder , wie stundenweit in der Umgegend alles aufsteht
um in alter Bauerntreue zu helfen.

Der Brockenmörder legt Revision ein . Der vom
Sckkourgericht Halberstadt wegen der beiden Raubmorde
im Brockengebiet zum Tode verurteilte Gustav Büker -Biele-
feld hat gegen das Urteil Revision eingelegt , so daß die
Sache demnäcklt das Reichsgericht beschäftigen wird.

KauienSle Ihre Herren-u.Keanenbehleidung
in Mainz bei

^, ?^ schaf1smitglieder — — - ^ " .. . . . „
Nehen worden war . Ein hiesiger Arbeiter griff m das
! "rach chn wid machte abfällige Aeuherungen über den
j ' "dolch und seine Träger Nachdem er bereits wegen dieser
Ätungcn seinen Arbeitsplatz verloren hatte , stand er

wegen Beleidigung der SA vor dem Schöffengericht S,e-
k!' Er nerteidiate sich u . a . damit , er sei verärgert ge-
L ". das, der Mann , dessen Name auf dem Dolch stand,

Führer treulos verraten habe.. Das Gericht ver; .

DER ZUVERLÄSSIGE . KIEIDER -EACHMANN
K1 1m e I i I e , p I « I » 4 . .

Laubach . (Eine B i b e l a u s st e llu  n g in« au*
b a ch.) In mehreren Räumen des hiesigen Schlosses des
Grafen zu Solms -Laubach wurde gestern eine Bibelaus¬
stellung eröffnet . Die Ausstellung , die von dem Grafen
Ernst Otto zu Solms -Laubach in Frankfurt a . M . im hieü-
gen Schlosse hergerichtet wurde , zeigt u . a . eine zu Leb¬
zeiten Luthers gedruckte Bibel aus dem Jahre 1543 , bie
sich in Laubacher Privatbesitz befindet , ferner zahlreiche
Frühdrucke von Bibeln aus dem 15. Jahrhundert , außer¬
dem viele Bibelillustrationen . Luther -Schriften und Bibeln
in vielen Sprachen der Welt . Die Ausstellung ist ein kul¬
turelles Sammelwerk von höchster Bedeutung . Sie soll
für einige Zeit der Besichtigung durch die Allgemeinheit
offengehalten werden.

-L 'Schnee, türm AVer Nordschweden . Die nördlichen
Bezirke Schwedens wurden , wie aus Umea gemeldet wird,
in der Nacht von einem überaus heftigen Schneesturin
heimgesucht , der viel Sachschaden anrichtete und auch ein
Menschenleben forderte . Die Stadt Lulea blieb die halbe
Nackt hindurch ohne elektrische Beleuchtung . Einige xsahr-
zeuge und Boote sind gesunken . Eine Person fand den
■Tob mehrere wurden verletzt.
~ V Schnee - und Gewikkersturm in Italien . In Mittel-
italien hat nach einem ungewöhnlich warmen Oktober der
Winter bereits seinen Einzug gehalten . Unweit von Bm-
reaaio stieg bei einem Gewitter eine Wasserhose auf , me
drei Kilometer weit die Badehäuser fortschwemmte . Eine
Anlegestelle wurde über hundert Meter weit aufs Land
aelchleudert , die elektrischen Leitungen der Straßenbahn
wurden zerstört . Von einem der großen Hotels wurde bas
Dach abgedeckt.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

24 . Sonntag nach Pfingsten , den 4. November 1934.
7 Uhr Frühmesse . 'In der Frühmesse Gemeinschastsmesse des

Marienvereins und der Jungmädchen . 8.30 Schutmesfe.
9 45 Uhr Hochamt . 2 Allerseelenandacht . 4 Uhr
marianische Kongregation . 4 Uhr Versammlung des tath.
Arbeitervereins.

Montag 6.30 Uhr 1. Seelenamt für Barbara Ruppert geb.
Gasser , 7 Uhr 2. Seelenamt für Peter Heckmann.

Dienstag 6.30 Uhr hl . Messe für Georg Gerhard Schmitt
(Schwith .). 7 Uhr Amt für Franz Adam statt Kranzspende

Mittwoch 6 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen der Kir --
chenstistungen. 7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Fa¬
milie Heinrich Schmitz. ^ „

Donnerstag 7 Uhr hl . Messe für Klara Gutzahr und Groß¬
eltern (Krankeh .), 7 Uhr Amt für vcrst. Eltern , Bruder
und Tante.

Freitag 6.30 Uhr hl . Messe zu Ehren der immerwahrenden
Hilfe für die armen Seelen , 7 Uhr Amt zu Ehren
des heiligsten Herzen Jesu um Wiedervereinigung ,m
Glauben.

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für verst. Eltern (Schwsth .),
7 Uhr Amt für die Gefallenen Wilh . Kraus und Eltern.

Am nächsten Sonntag ist der Kommunionsonntag des Jnng-
männervereins und der Jungfchar . Der gemeinsame Hirten¬
brief der deutschen Bischöfe ist weiterhin noch im Pfarrhaus-
zu haben zum Preise von 10 Pfennig.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 4 . November 1934 . (23. nach Trin .) .
nachmittags 1.30 Uhr Festgottesdienst.
Reformationsfest (400 Jahre deutsche Bibel ).

wochenspieiplcin
des preußischen Staatstfjeaters Wiesbaden

Großes Haus

So . 4 . Nov . 19 Uhr Macbeth . — Mo . 5. Noo . 20 Uhr
Das Land des Lächelns . — Di . 6. Nov . 20 Uhr Prinz
Friedrich von Homburg . — Mi . 7. Nov . 19.30 Uhr Das
Mansarden -Quartett . — Do . 8. Nov . 19 Uhr Der Rosm-
kavalier . — Fr . 9. Nov . 19.30 Uhr Maria Stuart . —
Sa . 10 . Nov . 20 Uhr Das Land des Lächelns . — So . 11.
Ncv . 15 Uhr Die lustige Witwe , und 20 Uhr Tiefland.

Kleines Haus:

So . 4 . Nov . 20 Uhr Ghrista , ich erwarte Dich. — Mo.
5. Nov . Geschlossen. — Di . 6. Nov . 20 Uhr Frühlingsdnft.
Mi - 7 . Nov . 20 Uhr Bunter -Tanzabend . — Do . 8 . Nov.
20 Uhr Trio . — Fr . 9 . Nov . Geschlossen. — Sa . 10.
Nov . 20 Uhr Ghrista , ich erwarte Dich. — So . 11. Nov.
20 Uhr Trio.

8tad1tl)eater tflainz
So . 4 . Nov . 15 Uhr Alles in Ordnung . 20 Uhr Der

weibscheue Hof . — Mo . 5. Nov . 19.30 Uhr König für einen
Tag . — Di . 6. Nov . 20 Uhr Wilhelm Test . — Mi . 7. Nov:
20 Uhr Verrat von Novara . — Do . 8. Noo . 20 Uhr Der
Bettelstudent . — Fr . 9 . Nov . 20 Uhr Verrat von Novara.
Sa . 10. Nov . 20 Uhr Die lustigen Weiber von Windsor.
So . 11. Nov . 11 Uhr Morgenveranstaltnng , 19.30 Uhr
Wilhelm Test.

Spielplan des Scfjumann-Tfjeaters Frankfurt
in der Zeit vom 1. bis 15 . November 1934,abends 8.15 Uhr
Premiere . Die Barracetas . Spaniens größte Glowns mit
einem Welt -Varitee wie seit Jahrzehnten nicht mehr in Frank¬
furt . Hans Lorenz „Der Schwabenhansl " " des großen Er¬
folges wegen prolongiert.

Haaptechiiltleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Heinrich preisbaclx
Stellv . Hauptschriftleitcr und verantwortlich für den Hnzeigenteil : Heinrich DrelS'
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am Warn
D-Ä. IX. 34.: 901

Morgen Sonntag2.30 Uhr verbandsspici
$p.-V.09 - l | f II .Weisenau
Reserven 12.45 Uhr. Sshiiieru. lugend fahren nm
11.30 Uhr per Ante nach Dotzheimu. Wiesbaden

IhrEigenheim
gleich welcher Art wird
mit 25 — 30°/0 Eigenka¬
pital erstellt . Restfinan»
zierung gesichert.

Offerten u . E . K . a . d. Verl.



Tödes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , ges¬

tern abend 10 Uhr , unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Tante , Schwägerin und
Schwester , Frau

Barbara Rupperf
geb . Gasser

nach kurzem Leiden , im 78. Lebensjahre , wohl¬
versehen mit den hl . Sterbesakramenten zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Familie Johann Ruppert
Familie Johann Eckert
Familie August Ruppert

Flörsheim , Kriftel , Klein -Auheim , 2. Nov . 1934.

Die Beerdigung ist am Sonntag nach dem Nach¬
mittagsgottesdienst vom St . Josefshaus aus . Das
1. Seelenamt ist am Montag um 6.30 Uhr.

F

w

. . S <OSOi » \

, Können Sie schon stenografieren?  J
Kaufleute, Angestellte , Beamte aller
Berufe müssen heute zu ihrem besseren
Fortkommen die Deutsche Kurzschrift M
beherrschen . Verlieren Sie bitte keine UZ
Zeit u. benützen Sie diese Gelegenheit , jf

«euer Anfängerkursus: Montag, den 5. | |
November 1934, abends 8 Uhr in der Horst jf|
Wessel-Schule . ZH
Heuer FortblldungsHursus(Redeschrift): U
Donnerstag , den 8. November 1934, abends gg
8.30 Uhr in der Horst Wessel-Schule . W
Beachte:  Die von der DA angesetzten § 1
Stenografiekurse laufen mit den obenge - ~M
nannten gemeinsam . UZ

Deutsche Stenogratenschaü , ortsgr . Flörsheim (lYi) V
F

. . . . . &_

Znumgr-Berlteigernng
Am Dienstag , den 6. November 1934 , vormittags 11 Uhr,

versteigere ich in Flörsheim a . M ., — Treffpunkt im Hofe
des Bürgermeisteramtes

1 Karussell (einstöckig mit Schaukelpferden ) Pferdeantneb,
1 Packwagen , und 1 Walzenorgel

öffentlich zwangsweise , meistbietend gegen Barzahlung . Be¬
sichtigung vor der Versteigerung.

Hochheim am Main , den 2. Nov . 1934.
Beck, Obergerichtsvollzieher in Hochheim am Main.

w i iel i e

Motor ~ (fahrrcul
mit vsrsmfsohtsm und verstärktem Sachs-Motor

Modell 1955
98 ccm

Das Ideale Verkehrsmittel für alle Berufe In Stadt und Land,
besonders auch für Schüler und Jugendliche mit weiten Wegen.
Tausendfach erprobt * Glänzend bewahrt.
Steuer - und führerscheinfrei t  2 Gänge und Leerlauf f Eingebaute
Lichtanlage mit abblendbarem Scheinwerfer und Batteriekasten '
Großer Brennstoff - Behälter - Federnde Vordergabel '
E4S .- Bandbremse / Großer Sattel ' Kippständer / Gepäckträger'
Vorderes und hinteres Nummernschild * Besonders breite Schutz¬

bleche ' Verchromte Luxus-Ausführung.

Zu haben in den Fahrradhandlungen
MfelewerkeAX ^ Gufersloh/Wesff.

ein wirklich be¬
scheidener Preis
imVerhältnis zum
Wert dieses präch¬
tigen Mantels.

Es ist ein guter,
ganz gefütterter
Velours - Mantel,
dessen modische
Linie durch den
reizvollen brei¬
ten Seal -Elektric-
Kragen noch beson¬
ders betont wird.

Sie bekommen ihn
in allen Größen

42 bis 50.von

Die beiden f IkC- H , ,MÄNNER “  für DAMEN -,
HERREN- und KINDERKLEIDUNG am Dom

DAS MASSGEBENDE CHRISTLICHE HAUS

Für den bevorstehenden minier empfehlen wir:

I Eieitrisoite iimunenAltes 3

SM  2 . 9S KM

Helz-mssen — Keiz-Tepplche - u/intersonnen

Große Auswahl in elektr . Geräten , Lampe 11
etc . zu den billigsten Preisen-

Rundfunte - Geräte

K Insl
Hartmann & Mohr

Installationsgesellschaft , Flörsheim , Wickererstr.
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Das neue , große Ufa-Lustspiel

freut Eudi des Lebest
Ein übermütiger Film von Schnee , Skiern , Schrani'
mel , Schuhplattein , Scherben und von der Schön¬
heit der Zugspitzwelt , mit Dorit Kreysler , Ida Wüst
W. Liebeneiner usw . Dazu Lustspiel Ufawoche

und ein herrlicher Kulturfilm.
Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

Art . Er
M die M
Aorganifo
%>; des ti
bischer f

größter

unr ivmuci »uuiciiuiiy / .
.

flwflfiuinnnnVJilViiiiiniTi * a\

Ausglei
93 heißt t
!t>- Der Fi

“ dem sich
!,f Partei
'lNen Fall

können,

die Lkzeiuznisse dev
<3ingei > .
Lahirmschinenchtbllk ÜPittmbecQß

. Le ; .Potsdam
DEckeDettarberp

aufau »t»cut«cb<mflteönnl
oonIwui8dnnHjdMtamimuMct £tJabnftiitg «#ttitt
SDritostjgchenbc Joblungoetlcicijtemtigrax—

ine mbnxxttrcmmSltdgigeS
StrrgevÄÄMaorhinetrWLrrgesellschcstk-
Smqtt ^ unbenbienat überall

FranKiuna . m.-uieii , Leipzigenir . 38

M
INI» Dr . MUllcrS
HaarwuchS -EIIxler,

Waschen Sie Ihr Laar mit Dr. MUllcrt
Ebel- Shampoon . Garanlierler Laar
acuwuchs. BefcUigt zuverläslla Laar
Ichwund, Laaranssall u. Kopfschuppen
NM. 0.27. 1.90 und 3.35, klier-Kur¬
packung RM . 9.75 tn Fachgeschäften,
Mit ober ohne Fett . Guber ju habe»!
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Hausierer und Marktreisende
haben weder die Kenntnisse
noch die Möglichkeit Kräuter
so zu lagern und aufzube¬
wahren , daß sie hygienisch
einwandfrei bleiben und ihre
Wirksamkeit behalten.
Kaufen Sie deshalb Kräuter
nur beim Fachmann.

Drogerie und Farbenhaus

Sc & miti
Oelfarbenfabrikation mit elektr.

Betrieb

™  MilchviehAuktion
v. frischmelkenden
und hochtragenden

schwarzweißen
Küßen und Rindern

aus Oldenburg u. Offpreufjen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. G. m. b. H., Ffm.
Mittwoch,den7.November 1934
Reiche Auswahl an Leistungs¬
tieren ! Vorbesichtigung ab 5.
November 1934 erbeten.
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Ehepaar ohne Kinder im1.
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Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
, Der Führer hat eine Verordnung über das Wesen und
* Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront erlassen. Man ist
‘Ute gewohnt, Aufrufe und Kundgebungen als etwas
^bstverftändliches hinzunehmen. Organisatorische Verände¬
ren werden von der Oeffentlichkeit als notwendige Ver¬
irrungen der Verwaltung empfunden. Somit erscheint es
"gebracht, die Verordnung des Führers als eine Vernrd-

" 'hg von besonderer Tragweite herauszustellen. Der Füh-
khat bisher zweimal in die Gestaltung der Verbände ein-
'griffen: Einmal , als er den Befehl zur Auflösung der
«m Gewerkschaften gab, und jetzt, indem er der Arbeits-
-°Nt nach beinahe anderthalbjähriger mühevoller Aufbau-
'̂deit in einer Verfassung Aufgabe und Zweckbestimmung

Er hat die Deutsche Arbeitsfront zu einer Gliederung
'k NSDAP im Sinne des Gesetzes vom 1. Dezember 1933
Mart. Er hat ferner bestimmt, daß das Führerkorps der
Jftg die Mitglieder der in der NSDAP vorhandenen Be-
"ssorganisationen bilden sollten, nämlich NSBO und NS-
a8o; des weiteren Angehörige der SA und SS . In sozial-
rischer Hinsicht sind diejenigen Punkte der Verordnung

größter Bedeutung , die der DAF die Aufgabe zuweisen,
1,1 Ausgleich der berechtigten Interessen aller Beteiligten,
*5 heißt der Unternehmer und Werksleute, herbeizufüh-
>»• Der Führer hat damit den Aufruf Dr. Leys bestätigt.
?dem sich dieser dagegen verwahrte , daß Politische Leiter
t Partei und Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront auf
"ten Fall zu betriebsfremden Elementen gestempelt wer-
^ können, wie dies wiederholt versucht worden ist.

lcywunvenen parlamentarischen Zeiten bei uns in Ermne
runa . Jeder hat einen anderen Grund , um gegen diese
Pläne loszuwettern . Die eigene Meinung und Auffassung
jeder parlamentarischen Gruppe ist starker als der Wille zur
Zusammenarbeit . Die Senatoren wollen die Republik ret¬
ten die Jungradikalen wünschen eine Gesamtreform der
Verfassung. Auch die Frontkämpfer sind unzufrieden. sie
haben nicht das erreicht, was sie zu erreichen hofften. Die
Marxisten und Kommunisten sehen natürlich m ,eder Re¬
form die eine Stärkung der Autorität zur Folge hat Reak¬
tion und Faschismus. Das ist die billige Formel m,t der ste
bisher gegen alles gekämpft haben. Aber diese Formel war
m billig, denn irgendeinen Erfolg hat sie nicht gebracht,
v eberall haben sie nur eine Niederlage einstecken müssen.
Der Parteikongreß der Radikalsozialen, der ,n diesen Ta¬
gen in Nantes stattfand, fand auch keine Losung. Es ist aber
gen m , ba& etnjQ e{n Kabinettswechsel erfolgen

Wenn die These des englischen Staatsmannes Baldwin
Htig ist, daß die englischen Interessen am Rhein zu ver¬
legen sind, dann fragt man sich, wo für England dre
?°nzen sind, innerhalb deren es eine Bedrohung des euro-
'">!chen Friedens nicht dulden würde. Diese Frage beant-
^rtet sich von selbst bei den Nachrichten, die über frän¬
kische Truppen zusammen ziehun gen  -
*8 Grenzen des Saargebi e t e s. ' vyieilAeu w ww* v* ' .
"°nd in den englischen und französischen Blattern gemeldet
^kden. Darüber hinaus soll Frankreich die englische Zu-

^tizösische" Außenminister Barthou in seiner Genfer Rede
3t 27. September in noch unklaren , aber bedenklichenft«—v * * .V ! *1 fC Sün ?rthttr

an
heute übereinstim-

l"Nmung zu einem Einmarsch französischer Truppen ins
^argebiet erbeten haben, falls die Regierungskommstston
$ Caarqebietes einen derartigen Wunsch ausdruckt. Offen¬
er steht diese diplomatische und militärische Aktion Frank¬
ls in engem Zusammenhang mit den Ideen , die der
1*0*, - " fr tu fuinpr ßlfti

Jfti 27 September in noch unklaren , aver oeoenrncyen
Endungen angekündigt hatte . Eine Besetzung des Saar-
Nietes durch französische Truppen , unter welchem Vor-
?»Nde auch immer, wäre eine Herausforderung nicht nur

nicht anzunehmen.
werde. . . .

Der erste Teil der F lo t t e n b e j p r e chu n g e n zwi¬
schen den Vertretern Englands , Japans und Amerikas ist
jetzt abgeschlossen. Die Eindrücke, die die britischen und ame¬
rikanischen Vertreter von den japanischen Vorschlägen emp¬
fangen haben, stimmen nicht überein , da beide natürlich von
verschiedenen Gesichtspunkten aus urteilen . Die Bedürfnisse
des britischen Reiches und der Vereinigten Staaten auf dem
Gebiet der Verteidigung gehen weit auseinander . Aber die
eine wie die andere Abordnung ist sich klar darüber , daß es
sehr schwierig sein würde , die japanischen Vorschläge, die
eine völlige Gleichheit verlangen , in ihrer jetzigen Form
anzunchmen. „Die Flottenbesprechungen haben nicht den ge¬
ringsten Fortschritt gemacht." so erklärte auch der amerika¬
nische Wortführer . Die Japaner erklärten , daß sie nicht be¬
absichtigten. ihre Baupläne bis zu der beanspruchten ge¬
meinsamen Höchstgrenze durchzuführen, und betonten, daß
die Gleichheit eine grundsätzliche, wenn auch nicht alleinige
Prestigefrage darstelle. Der amerikanische Botschafter in
Amerika, Saito , -rklärte , das Volksempfinden m Japan
würde es nicht länger dulden, daß die Vereinigten Staaten
Japan vorschr- '- n . wieviele Schiffe es besitzen dürfe, oder
daß Amerika : eleganter Rolls Royce-Limousine fahre.
Japan aber einen billigen Fordwagen anweise. „Daran
aber brauche die Londoner Konferenz nicht zu scheitern,
denn Japan sei durchaus bereit, sich mit einer allmählich
fortschreitenden Erzielung dieser Rüstungsgleichheit zufrie¬
denzugeben.

Gegen die Saboteure des Winterhilfswerks!
Es mehren sich wieder die Fälle, daß Sammler mit

irgendwelchen Broschüren von Hans zu Haus gehen und be-

i ‘u v UUU | UllHlvi ; *vw *v v,,lv *V i " ,
""Utschlands und eine Vergewaltigung eines Absttmmungs-
ibietes das unter der Treuhänderschaft des Völkerbundes
?f)t. Die Disziplin der Saarbevölkerung hat sich trotz aller

. . . ‘ p • ! . . . v . .. wtt &hvm erhört nOtlEvokationen vonseiten der ihr Asylrecht mißbrauchenden
Migranten bewährt und es ist für sie eine neue krankende»•“Hiumen uewuuu m* i— >•- ----- - ...... ,

Mwutuna daß sie unter die Kontrolle einer militärischen
gestellt werden soll, deren einseitige Sympathien ,ur

1'kMand zweifelhaft sein können. Schon das Spiel mit dem
«-danken einer derartigen Aktion sollte daher von der ge¬
lten Weltöffentlichkeit auf das Schärfste zuruckgewresen

, k Die Verantwortung für diese äußerste Belastungs-
die nur dazu geeignet ist, Europa in die Zeiten und

Kennungen des Ruhreinmarsches zurückzuwerfen, muß auf
. trügen zurückfallen, die sie dulden.

Wenn man in diesen Tagen die französischen Zeitun-
• SjCj* * . v v : . nf « AitwAv »l « « « « AM StA JlfrtFrtr 'tii«

Ttuciiuiuciu/eii r , er r
haupten, daß der Reinertrag dem Wmterhilsswerk ztstließe.
Ebenso werden wieder in ständig steigendem Maße Karten
und Programme für irgendwelche Veranstaltungen von Haus
zu Haus oder in Gastwirtschaftenverkauft. Weiter macht sich
auch das Bettelunwesen wieder in stärkerem Maße bemerkbar.

Alle Volksgenossen werden aufgefordert, Sammler , die
nicht im Besitze eines NSV .-Ausweises zum Sammeln für
das Winterhilfswerk sind, unter allen Umständen abzuwesien
oder gegebenenfalls anzuzeigen, da diese Sammler , gleich¬
gültig woher sie kommen, nur als Saboteure an dem großen
Werk des Führers , dem Winterhilfswerk, angesehen werden
müssen.

Niemand hat es mehr nötig, in Deutschland betteln zu
gehen. Alle finden die notwendige Unterstützung durch da-
Winterhilfswerk. Feder Bettler ist daher umgehend zur An¬
zeige zu bringen.

(gez.) : Müller - Scheld,
Eaupropagandaleiter

und Leiter der Landesstelle Hessen-Nassau des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda.
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Das Mädchen von Arizona.
Kvnian aus dem Cowboyleben von W . C. Platts.

Copyright by Greiner & Comp ., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten^

^Be? diesen Worten beugte er sich vor und ergriff ihr
Handgelenk Zorn flammte in ihr bei der Berührung auf,vu uoqeiettt. oorn uumum-
?hb sie erhob ihre Peitsche über sein Gesicht. Der Schlag

jedoch nicht. Die Peitsche hielt auf halbem Wege.
L"vas hatte die Aufmerksamkeit Nans in eine andere
Achtung gelenkt, und ihre Peitsche wies nun hinunteriUl Prärie wo eine sonderbare Gestalt in Erscheinung ge-
^eten war - ein Reiter , der bei jedem Schritt fernes
Abenden Pferdes in die Höhe geschnellt wurde und da-

wie eine flügellahme Krähe die Arme um sich warf.
„Was ist das ?" rief Nan aus
„Eine neue Tiergattung anscheinend," brummte Dan

8>iirrisck Er sitzt zu Pferde wie der bebrillte Stadthcrr,
wir im vorigen Jahr bei uns hatten . Wenn wir'fu wir im vorigen rTu Tm «

jjjcfjt in Arizona wären , wurde rch glauben, daß es Methu-auf Bileams Esel ser.
Die seltsame Erscheinung war inzwischen nahergekom-

!!>en und löste sich auf in die Gestalt eines Pferdes mit
^krgrostem Kopf und unverkennbar ehrwürdigem Alter
!>Nd in dw eines Reiters , bekleidet mit einem nicht, min-
°°r ehrwürdigen schwarzen Gehrock, einem breitrandigen,
.̂ Warzen Hut und einem Paar alter , schwarzer Hosen,
- ihm beim Reiten fast bis zum Knie hinaufgerutscht

Neu . Seine Kleidung schien von einem ländlichen - eichen.topfte*. o prmnrTiptt>11(p.tiT. iCöent
«r ^ Me ^ ' H^ d erworbenen sein- ' Bei jedem
^totz des altertümlichen Kleppers schlugen die Berne des
Esters aus seine Rockschöße flatterten und seme Arme
Knappten eckig ein wie die eines Hampelmannes an der
Schnur Wer von den beiden Beobachtern auf der An-
M Ld °ch" -gl "ubt Sötte. b«ü da- W d-- SSeites

An dis deutsche Zugend
Rundfunkansprache des Reichsministers Dr. Goebbels.

Berlin , 1. November.

des Pferdes übereinstimmte und beide gerade-
aus Noahs Arche kämen, wurde sich getauscht haben,— — - - . .. i„t>« eine frische, jugendtnye>n alsbald drang ' zu ihnen

^ltnime in sröhlichein Gesang.

Kurze Zeit darauf brachte der Reiter mit einem
Woa Ezekiel" seine Mähre vor dem erstaunten Mädchen

zum Stehen . Dann schwenkte er seinen breitrandigen Hut
und enthüllte dadurch sein Gesicht. Er hatte rotbraunes
Haar , und auf seinen sommersprossigen Wangen keimte
ein Bart in der Farbe der Mahagoni . Das Auffallendste
an dem Mann , der etwa dreißig Jahre zählen mochte,
waren ein Paar klare Augen — lachende, blaue Augen
von der Art , die niemals alt werden und den Eindruck
jeiier glücklichen, knabenhaften Unschuld erwecken, die in
Frauen stets den Wunsch wach werden läßt , ihre In-
Haber zu bemuttern . Nan war keine Ausnahme von die-

ser Negel.̂ ^ ^ ch weit bis zur Dreistern -Farm ?"
fragte der Fremde . ^ _

„Nein, Sie sind bereits an Ort und Stelle, " er¬
widerte das Mädchen freundlich.

„Und ist Miß Morgan zu Hause?" war die zwecke
scheue Frage.

„Ich bin Miß Morgan ."
„Was Sie nicht sagen !" Die blauen Augen des Frem-

den nahmen in offener Bewunderung die Erscheinung des
jungen Mädchens in sich auf, von ihren braunen Reit-
stiefeln, ihrem kurzen, geteilten Rock aus Cord bis zu
dem rotseidcnen Tuch, das sie lose um den Hals gefchlun-
aen trug , und dem hellgrauen Sombrero , der ihre funkeln¬
den Augen beschattete. „Bud u. Benson haben mich be-
auftragt , Ihnen dies zu bringen ." Damit stülpte er seinen
Hut auf Ezekiels Ohren , tauchte eine seiner Hände m
die Taschen seines Nockschoßes und brachte einen Brief zum
Vorschein, den er dem Mädchen überreichte.

Der Anblick des archaischen Hutes für Ezekiels Maut,
eselkopf war zu viel für Dans Fuchs. Er sprang Platz-
lich zur Seite , was seinem Reiter einen Fluch entlockte.

„Haben Sie keine Bange vor Ezekiel," war die be-
ruhigende Versicherung des Fremden , der die Ursache von
Dans Erregung offenbar verkannt hatte, „er tut Ihnen
nichts, denn er ist fromm wie eine alte ^ ungfer , nur em
bißchen spielerisch veranlagt ."

„Angst ? vor dieser Schindcrinähre ?" knurrte der Älus-
seher verächtlich. „Ich würde eher zu Fuß gehen, als
mich aus eine solche Vogelscheuche von einem Pferd setzen.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach am Donnerstag
abend über alle Sender zur deutschen Jugend . Die Rede
wurde von den Gefolgschaften der Hitler-Jugend durch Ge¬
meinschaftsempfang ausgenommen.

Dr. Goebbels erklärte einleitend, daß es ihm eine be¬
sondere Freude sei. vor der Jugend zu sprechen, weil er sich
selbst jung genug fühle, um wie zu Gleichgesinnten und
Gleichgestelltenzu sprechen. Er fuhr dann fort:

„Was die neue Jugend von der Jugend vor allem der
Vorkriegszeit unterscheidet und vor ihr auszeichnet, das ist
die Aufgewecktheit ihres Geistes, die wache Spannkraft , die
Tapferkeit, die Offenheit ihres Charakters , die K̂larheit
ihrer Auffassungen und die Unsentimentalität im Begreifen
unseres deutschen Schicksales. Diese Tugenden müssen in
Euren Reihen erhalten bleiben. Wenn Ihr dazu noch das
Wunder fertigbringt , sie zu paaren mit einer

edlen und stolzen Bescheidenheit,
die Achtung vor dem Alter und Respekt vor der Leistung in
sich schließt, dann seid Ihr in der Tat die würdigen Nach¬
kommen der Generation , die den Krieg durchkämpst und die
deutsche Revolution zum Siege geführt hat.

Denn eines dürft Ihr nie vergessen: Nicht jeder, der
älter ist als Ihr , muß deshalb ein Reaktionär se,n! Und
nicht jeder, der etwas kann, verdient deshalb den Spott und
die Verachtung derer , die noch jung sind und deshalb etwas
lernen müssen. Wie Alter an sich kein Fehler ist, so ist Ju¬
gend an sich auch keine Tugend . Mit Reden und .Großtuen
ist noch kein Staat aufgebaut worden ! Und die Welt¬
geschichte fängt nicht erst mit Euch an , sondern sie wartet
nur darauf von Euch fortgesetzt zu werden."

Es müsse, so erklärte Dr . Goebbels, selbstverständliche
Pflicht sein, aus der

Pietät von den Werten unserer Vergangenheit
die Kraft zu finden, um die Gegenwart zu meistern und die
Zukunft zu gewinnen . Damit sei auch die Achtung vor-
Eltern und Lehrern verbunden , obwohl diese zum Teil noch
in einer Weltauffassung verwurzelt seien, die zu überwin¬
den wäre.

Ich habe mich darüber gefreut, daß seit langer Zeck
schon in Euren Kreisen die Debatten über Kirchen- und
Konfessionsfragen verstummt sind. Denn^ das sind keine
Probleme , die von Euch gelöst werden müssen, und es ge¬
nügt schon, wenn die Erwachsenen sich nicht darüber emig
werden.

Ihr Iungens und Mädels habt f» viele andere Aus¬
gaben, die Euch selbst betreffen, unmittelbar zu losen, daß
Ihr getrost noch einige Jahre warten könnt, um Euch m
diese Diskussion hineinzumischen. Vielleicht sind bis dahin
auch die Erwachsenen unter sich einig geworden. Ich mochte
in diesem Zusammenhang all die vielen Hunderttausende
von jungen Menschen, die

aus den konfessionellen Verbänden
in die Hitler -Jugend herübergekommen sind, auf das herz¬
lichste in unseren Reihen begrüßen . Ihr müßt alle dafür
sorgen, daß sie in unseren Gruppen und Fähnlein vollends
aufgehen : sie sollen Eure wahren und echten Kameraden
werden und dürfen nicht fürchten müssen, daß das , was
vom Elternhaus heilig und unantastbar ist, in Euren Rei¬
hen irgendwie geschmälert wird ."

Im weiteren Verlauf seiner Rede sprach der Reichs¬
minister von dem Recht der Jugend auf Lebensfreude und
von den vielen Fällen , in denen die Jugend bereits

vor den Kampf ums Dasein gestellt

ist

Nan hatte inzwischen den Brief geöffnet und las:
„Sehr geehrte Miß Morgan!

Der Ueberbringer dieses Briefes namens Percival
aus der Suche nach einer Anstellung, und wir

möchten ihm gerne dabei helfen. Darum haben wir
ihm geraten , sich an Sie zu wenden in der Hoffnung,
daß es Ihnen möglich sein werde, ihm Beschäfttgung
zu geben. Ueber feine Eignung und seine Fähigkeiten
wissen wir nicht viel, daß er ein durchaus ehrlicher,
vertrauenswürdiger Mensch ist. Mit der Bitte , die Frei¬
heit, die wir uns nehmen, zu entschuldigen, und in Er¬
wartung , daß Sie in der Lage sind, unserem Wunsche

entsprechen, verbleiben wir
Ihre ergebenen Diener

Bud n. Benson ."

zu

Nan versank in Nachdenken. Dies war nicht das erste
Mal , daß Bud u. Benson jemanden zu ihr geschickt hatten,
und ihre Augen überzogen sich mit einem feuchten Schum¬
mer, als sie an den lungenleidenden Gast dachte, der im
vergangenen Sommer auf Veranlassung von John P.
Bangs ihrer Pflege überantwortet worden war in der
Hoffnung, daß ihm die trockene, reine Luft der Weide-
aründe Heilung bringen würde. Dieser Gast war der
bebrillte Stadtherr , aus den Dan angespielt hatte , ein
Naturforscher von Ruf und Mann von feinster Bckdung,
der, während er geduldig und ohne Klagen den Tag
herbeisehnte, der ihn von seinen Leiden erlösen würde,
mit unvermindertem Eifer an die Enträtselung der Ge¬
heimnisse der lllatur zum Besten der Mstenschaft ar¬
beitete. Das Ende kam, wie es kommen mußte , ploßv-
lich, während der Fremde draußen einsame Hügel durch¬
streifte, und ein kleiner, init dichtem Grün bezogener Ab¬
hang wurde sein Totenbett . Dort , neben dem terchten
Zelt, das er auf seinen Wanderungen mit sich führte,
fanden ihn einige Cowboys. Ein Blutsturz hatte seinem
Leben ein Ziel gesetzt.

(Fortsetzung folgt .)
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werde. Hierfür führte er das Beispiel eines Jungvolkpimp¬
fes an . der ihn angesichts tragischer Familienverhältnisse
um die Vermittlung eines Gewerbescheines gebeten habe.

Dieser Einzelsall habe seine höhere Bedeutung . Es sei
«in Einzelfall, an dem sich der herbe und phrasenlose
Heroismus einer deutschen Jugend abwandele, die hinter
-uns stehe, und einmal an unsere Plätze treten solle.

Ihr Eltern und Lehrer,
ffo fuhr der Minister fort, mögt in diesen Jungens und
Mädels nicht nur die vorlauten Naseweisen sehen, die
reden , ohne gefragt zu sein, sondern auch die kommenden
Männer und Mütter unseres Volkes. Wenn sie in diesen
Wochen und Monaten an Euch herantreten und um

Heime, in denen sie sich versammeln können.
bitten , sorgt mit dafür , daß sie sie bekommt; denn es ist bes¬
ser, sie dienen in diesen Heimen nach bestem jugendlichen
Vermögen der Nation und ihren Aufgaben, als daß sie
taten - und hoffnungslos auf den Straßen herumlungern.
Sie haben ein Recht, von uns zu fordern , denn binter ihnen
kommen aufs neue Kinder, die bei ihnen dasselbe Recht gel¬
lend machen werden.

Dr. Goebbels schloß seine Rede an die Jugend mit den
Worten : „Einmal wird auch an uns alle die Stunde heran¬
treten , da wir das Schlachtfeld des Lebenskampfes verlassen
müssen. Wenn unsere Augen sich dann schließen, wollen
wir wissen, was aus dem "Werk werden soll, das wir be¬
gonnen haben. Eure starken Hände müssen es dann halten
und tragen , auf daß es in guter Hut sei von Geschlecht zu
Geschlecht!"

politisches Allerlei
SchweizerischesVolksbegehren gegen die Freimaurer.

Wie der „Berner Bund " erfährt , ist in der schweizeri¬
schen Bundeskanzlei ein Volksbegehren eingereicht worden,
das die Unterdrückung der Freimaurerorganisation ver¬
langt . Das Begehren ist von einem Ausschuß, der sich „Hel¬
vetische Aktion" nennt , in die Wege geleitet worden und soll
56 579 Unterschriften aufweisen. Die durch das Gesetz vor¬
geschriebene Mindestzahl für die Einleitung einer Volks¬
abstimmung beträgt 50 000.

Armiorrrngssoldaten erhalten das Ehrenkreuz
Der Reichsminister des Innern weist in Beantwortung

verschiedener Anfragen darauf hin, daß die in seinem Erlaß
vom 15. Oktober 1934 enthaltene Anweisung, wonach Ar¬
mierungs -Arbeiter das Ehrenkreuz nicht erhalten können,
da sie im Sinne des Absatzes 1 zur Ziffer 3 der Durchfüh¬
rungsverordnung keine Kriegsdienste geleistet haben, auf
die Armierungssoldaten keine Anwendung findet. Diese wa¬
ren im Gegensatz zu den Armierungsarbeitern zur Wehr¬
macht eingezogen und sind daher bei der Verleihung des
Ehrenkreuzes zu berücksichtigen. Sie können auch das Front¬
kämpferkreuz erhalten , sofern die Voraussetzungen dazu er¬
füllt sind.

Eine Mühle abgebrannt
Großes Schadenfeuer in Bonames.

Bonames bei Frankfurt a. M. Die am Ortseingang
dicht an der Nidda gelegene Wimmer 'fche Mühle wurde in
den späten Abendstunden von einem schweren Schadenfeuer
heimgesucht. Als das Feuer kurz vor 22 Uhr bemerkt
wurde , schlugen die Flammen bereits aus dem Dachgeschoß
des sechsstöckigen Gebäudes heraus . Die Feuerwehren von
Bonames und von den umliegenden Ortschaften waren als¬
bald zur Stelle . Auch die Frankfurter Feuerwehr erschien
mit drei Löschzügen an der Brandstelle.

Mit allen verfügbaren Motorspritzenund 20 Strahl¬
rohren ging man an die Bekämpfung des Feuers, das sich
mit rasender Geschwindigkeit über das ganze Gebäude aus-
gedehnk hakte. Den vereinten Anstrengungen der Feuer¬
wehren gelang es. ein weiteres Ausbreiten des Feuers auf
die umliegenden Gebäulichkeiten zu verhindern, das Müh¬
lengebäude selbst konnte jedoch nicht mehr gerettet werden
und brannte völlig aus.

Gegen Mitternacht war die Hauptgefahr beseitigt. Der
Schaden läßt sich noch nicht übersehen, aber auch über die
Ursache des Brandes hat man noch keine Anhaltspunkte.

Am 21. November Butz- und Bettag.
Mainz. Der „Mainzer Anzeiger" berichtet: Während

seither in Preußen der allgemeine Vuß- und Bettag ars
gesetzlicher Feiertag abgehalten wurde , war im Freistaat
Hessen Werktag. Der preußische Bußtag wurde von zahl¬
losen Einwohnern der benachbarten preußischen Ortschaften
zu Reisen und Ausflügen ins „Hessische" benutzt, wo man
sich namentlich in den Grenzorten , wie Offenbach. Neu-
Ysenburg , Vilbel, Mainz und vor allem auch in der hessi¬
schen Exklave Steinbach in allen GaMätten und Ver-
gnügungslokrlen ausreichend für den Empfang der
„Preußen " eingerichtet hatte . Das wird nun . wie wir er¬
fahren , auch anders . Denn infolge der Vereinigung der
Frankfurter - und Nasfauifchen mit der Hessischen Landes¬
kirche zu der Landeskirche Nassau-Hessen, also zu einem ge¬
meinsamen Kirchenverbande unter einheitlicher Führung
und mit einheitlichen Gesetzen, wird nunmehr auch in Hes¬
sen gemeinsam mit Preußen der allgemeine Buß und Bet¬
tag abgehalten , also am 21. November d. I.

Rembachi. O. (Tod in der Transmission .) Beim
Futterschneiden war der 11 jährige August Hörner seinem
Großvater behilflich. Dabei geriet der Junge plötzlich in die
Transmission, wurde mehrmals herumgewirbelt und schließ¬
lich an die Wand geschleudert. An dem hierbei erlittenen
Schädelbruch ist der Junge sofort gestorben.

Mainz , (Weihe der Mainzer Straßen¬
brücke .) Die Mainzer Straßenbrücke , an der die Bau¬
arbeiten jetzt bald vollendet sind, wird am 18. November
feierlich ihrer Bestimmung übergeben werden. Am Vor¬
mittag dieses Festtages wird an der Brücke ein feierlicher
Mt in Gegenwart der staatlichen und städtischen Behör¬
den stattfinden. Die Feier wird so gehalten sein, daß der
Verkehr nicht gehindert sein wird . Am Abend des gleichen
Tages findet dann in der Stadthalle ein großes Brücken¬
fest statt.

" Frankfurt a. M . (Aufhebung der Eießenei
Wetterdienststelle .) Die Eießener Wetterdienststelle
hat ihre Tätigkeit eingestellt. Die Versorgung ihres bis¬
herigen Geschäftsbereichsmit Wettervorhersagen wird von
der Frankfurter Wetterdienststelleübernommen. Das Bestehen
zweier in unmittelbarer Nachbarschaft gelegenen Wetterdienst¬
stellen, die unter den gleichen meteorologischen Verhältnissen
arbeiteten, hatte schon wiederholt zu der Anregung Anlaß
gegeben, die Institute in Frankfurt und Gießen zusammen¬
zulegen. Dieser Anregung ist nunmehr im Zuge der Ver¬
einheitlichung auf allen Gebieten entsprochen worden.

** Frankfurt a. M. (Zwei Arbeiter bei einem
G e r ü st e i n st u r z schwer verletzt .) Im hiesigen
Eisenbahn-Ausbesserungswerk stürzten zwei Arbeiter bei
einem Gerüsteinsturz in die Tiefe und erlitten dabei schwere
Verletzungen. Die beiden Verunglückten wurden sofort in
das Krankenhaus gebracht: ihre Verletzungen sind glück¬
licherweise nicht lebensgefährlich

** Wiesbaden . (E i n G r e i s ü b e r f a h r e n.) In der
Schwalbacherstraße wurde der 50jährige Pensionär Hein¬
rich Müller von einem Kraftwagen überfahren . Der Greis
erlitt einen Schädelbruch und innere Verletzungen, so daß
sein Zustand das Schlimmste befürchten läßt.

** Wiesbaden . (Schrecklicher  S e l b ftm  o r d v e r-
s u ch.) Eine hier zu Besuch weilende Frau aus Witten
(Ruhr ) hat sich in selbstmörderischerAbsicht mit einem Ra¬
siermesser an der Brust schwer verletzt und die Scklagader
am Hals und an den beiden Armen geöffnet. In lebens¬
gefährlichem Zustand wurde sie nach dem Krankenhaus ge¬
bracht.

** Oberurjel. (Die Autobahn nach dem Großen
Feldberg .) Die Arbeiten auf dem Prinz -Heinrich-Weg
vom Sandplacken nach dem Großen Feldberg find soweit ge¬
diehen, daß nunmehr mit dem Eiuwalzen der neuen Auto¬
straße begonnen werden kann. Man hat eine Reihe sehr
scharfer Wegebiegungen gerade gelegt. Die Straße , die bis¬
her als Waldweg knapp drei Meter breit war, hat jetzt eine
mehr als fünf Meter breite Fahrbahn erhalten. Mit der
Eröffnung der neuen Autostraße nach dem Großen Feldberg,
der zweiten, ist für das kommende Frühjahr zu rechnen.

Marburg . (2 066 Studierende .) Das Winterseme¬
ster an der Philipps -Universität hat am 1. November seinen
Anfang genommen. Die Zahl der Studierenden beträgt bis
heute 2066, dürfte sich aber noch wesentlich erhöhen, da noch
bis zum 15. November Einschreibungenerfolgen können.

** Kassel. (6 00 Prozent Bürgersteuer .) Die
in der Stadt Kassel für das Kalenderjahr >935 zu erhebende
Bürgersteuer ist vom Oberbürgermeister nach Anhörung
der Gemeinderäte und mit Genehmigung oes Regierungs¬
präsidenten wie im Vorjahr auf 600 Prozent des Reichs¬
satzes festgesetzt worden . Trotzdem durch die wesentliche
Milderung für kinderreiche Steuerpflichtige mit einem Ein-
nahmeaussall von etwa 300 000 RM zu rechnen ist wurde
von einer Erhöhung der Bürgerstener abgesehen, vielmehr
will man durch erhöhte Ersparungen den Fehlbetrag aus-
gleichen.

** Kassel. (Jugendliche Einbrecher .) Der 19-
jährige Erich Schülbe hatte vom Februar bis August 1934
in Kassel 28 Einbrüche und Diebstähle begangen, bei 16
Einbrüchen war der 17jährige Hans Kersten beteiligt. Als
sie an einem Sonntagnachmittag in ein Musikinstrumenten¬
geschäft eingebrochen"waren , konnten sie gefaßt werden.
Schülbe wurde vom Schöffengericht zu drei Jahren Gefäng¬
nis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt , Kersten erhielt
ein Jahr Gefängnis . Hiervon soll er drei Monate absitzen
und dann in Fürsorgeerziehung gebracht werden. Bei guter
Führung wird die Reststrafe erlassen. Die Angeklagten
waren in den meisten Fällen geständig. Kersten war von
Schülbe verführt . Die Väter der beiden sind auch wiederholt
mit den Strafgesetzen in Konflikt gekommen.

Allerlei aus AGA
Der 26jährigen Violet Hilton wurde zweimal, auf den

Standesämtern in New York und in Newark, eine Trauung
verweigert, weil sie, als siamesischer Zwilling, mit ihrer
Schwester Daisy an den Hüften zusammengewachsen ist.

Hilss-Korporationsanwalt Russell Tarbor , hier in New
York, gab als Ernnd genauer an, daß man einen Neklame-
trick dahinter vermute, und außerdem würde eine solche Ver¬
bindung „indezent und unmoralisch" sein.

Darnach versuchte Violet (und selbstverständlichauch
Daisy) am Nachmittag ihr Glück in Newark. Aber auch dort
lehnte es Stadtclerk Harry Reichenstein ab, aus denselben
moralischen Gründen wie in New York, eine Heiratslizenz
auszustellen.

Dies konnte jedoch weder Violet, noch auch ihren Zu¬
künftigen, den 29 Jahre alten Maurice L. Lambert, ent¬
mutigen. Sie werden jetzt eben ihr Glück in Elkton, Md .,
versuchen.

I . L. Martin , der Standesbeamte in Charlotte, N.C.,
frklärte: „Wenn sie in mein Büro kommen, werde ich sierauen. So weit mir bekannt ist, gibt es kein Gesetz, welches
das verbietet."

*

Eine Geldstrafe von 15 Dollar , zu der die 16jährige
Rose Alba Cummings wegen anstößiger Kleidung verdonnert
wurde, wurde vom Richter Frank F . Neutzem im Kriminal¬
gericht von Camden wieder aufgehoben. Das Mädchen,
eine still Schülerin der Collingswood High School, wurde
auf der Black Horfe Pike vom Polizisten Georg Taylor
verhaftet. Sie trug kurze Wanderhöschm, einen Sweater
und einen Badeanzug, was die Behörde für nicht genügend
erachtete und die junge Danie zu 15 Dollar Geldbuße be-
strafte. Frl . Cummings legte Berufung ein.

Sie erschien mit den Kleidungsstücken des Ausflugs
über dem Arm. Richter Neuhein warf einen Blick auf die
kurzen Höschen, erklärte der Klägerin, es fei überflüssig,
sie angezogen vorzuführen, schlug die Strafe nieder und be¬
lehrte die Polizeibeamten von Blackwood schließlich noch
darüber, daß die Mode sich im letzten Jahrzehnt ganz be¬
deutend geändert habe.

Der Präsident der Harriman Nattonalbank, Joseph
W. Harriman , ist nach fünfwöchiger Verhandlung Ma¬
dig gesprochen, in mindestens 16 Fällen die Bücher gefälscht
und damit die Einleger seiner Bank um ihre Gelder be¬
trogen zu haben. Die Pleite der Bank hat die Einleger
um viele Miilion -n, aebracht. Der Schuldige ist 67 Jahre

em:Oalt . Es wird erwartet, daß Harriman Berufung
schon um Zeit zu gewinnen. Die Strafe selbst kann

daß der Verurteilte an sich schon lebe
Wandelbarkeit des Geschickes.nachdem

hoch werden,
länglich über
kann.

s°
die

Frank H. Marder , früher staatlicher BankensuperinÜ"
dent, wurde jetzt aus dem Sing Sing -Zuchthause entlai! ,
Er hat drei Jahre , 5 Monate und 14 Tage eines
termins wegen Bestechlichkeit verbüßt, der auf von 5 o>» “
10 Jahren bemessen war.

Robert I . Millay , ein 46 Jahre alter begnadig^
Sträfling des B̂nndeszuchthausesin Leavenworth, wurdê^,schossen, während er aus der vorderen Veranda seiner
nnng, 2428 W. 25. Str ., saß, um sich abzukühlen Forsetzu

Millay wurde im Januar 1932 zu sieben der Vorh
Zuchthaus verurteilt, nachdem ihm nachgewiesen » B »sjM ein
daß er Mitglied einer Bande war, die sich ans den ~ Her Szene
stahl zwischenstaatlicher Sendungen verlegte. . Flucht um

Am verflosienen 1. Juni wurde er begnadigt und M ' >und Mm
wie in „Eangster"-Kreisen angenommen wird, als Belohn" " nieder,
dafür , daß er sich Bundesagenten gegenüber gesprächig tzges, ung
wies und diesen verschiedene Sachen verriet, die den « an1* jelgstem$
Mitgliedern noch sehr unangenehm werden können. ' Mädchen
Ermordung soll eine Folge dieses „Verrats " gewesenp1"' Prinzessin

, ijji öte Zeit
Der auf Drängen der Regierung für fünf Rundsah Z Mingstag

wieder im Europa -Dienst eingesetzte amerikanische MI tzandstw
dampfer „Leviathan", der von jeher seine Besitzer eine
Gold gekostet hat , verlor auf seiner nun beendeten Rundsae

älter
JStationst
!>en. Dienach Europa nicht weniger als 134 000 Dollar . . JJ'K

Als Hauptgrund für dieses klägliche Resultat wird «aufgeschn
gegeben, daß die Post der am gleichen Tage nach »n ihren
abfahrenden „Paris " der französischen Linie 500 Sack fz »>Jahren
mitgegeben hatte , die nicht unwesentlich zur Deckung der
kosten der Leviathan-Reise beigetragen hätten. Jedoch -
die Post geltend, daß sie nach jetzt gültigen Bestimmung
verpflichtet sei, den schnellstens erreichbaren Dienst zu gal»
tieren, und daß sich an Bord der Paris ein Seepostami
fand, das prompte Verteilung der Post in Europa erw"̂
lichte. In Zukunft werde man aber darauf
alle irgendwie gesetzliche zulässige Post auf der „
befördert würde.

Rundsunk-programme
Reichssender Frankfurt.

achten, l
„Leviatha"

i.55 Morgens« Mps . I
i Nachrichten; . Aadetzki

Schulfunk; “11 'Werbekonzert; 11.30 Programmansage , treue
schaftsmeldungen, Wetter ; 11.45
konzert I; 13 Zeit , Saardienst , Nachrichten;

Sozialdienst,- 12 MittM." ‘ ' 13.10 LomV

Bielleich
ert hat

Cs ist fc
>r . fesch«
Mab , lb
' -st

Jeden Werktag wicderkchrendc Programm - Nunii-ckLiebesr
6 Bauernfunk; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; ■.« anders
Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 Morgen"
Choral ; 7 Frühkonzert; 8.30 Gymnastik; 10 Nachrichten;

Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit, Nachri-, a
14.30 Wirtschaftsbericht: 14.45 Zeit, Wirtschaftsmeldunf W
14.55 Eießener^ Letterbencht; 16 Nachmittagskonzert; 16̂ ,

Der Bu
auch di-
der Lis

'--sich, w>

gendfunk; 19 Wetter, Wirtschaftsmeldungen, Prograinn
derungen, Zeit ; 20 Zeit, Nachrichten; 20.15 Stunde der, .Damisch
tion ; 22 Zeit , Nachrichten; 22.10 Lokale Nachrichten, Ml " Mi. Gäl
Sport ; 24 Nachtmusik. ^ 5-hen fä

Sonntag . 4. November: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 -üfj \\
Nachrichten, Wetter ; 8.25 Gymnastik; 8.45 ChoralblaseNl̂ jj
Evang. Morgenfeier; 9.45 Deutsches Schahkästlein; 1 a
Hessisches Preishüten ; 10.30 Tennysons Enoch Arden, ^ Drove,
Melodram von Richard Strauß ; 11.15 Zur Woche des »2 ^ • .
scheu Buches; 11.30 Herr Gott , dich loben wir, Bachkanl"' a.
12 . . .. x r *- iMittagsk'onzert I ;~13 Ein Fabrikarbeiter kömmt auf j
Bauernhof , Zwiegespräch; 13T5 Kindstauf bei Schall̂ ^ ije.'
Platt ; 14 Kinderstundei 15 Stunde des Landes; 16 ^
mittag
18 St,
Turn-
20 Leichte Kavallerie, Operette von Suppe ; ^ .ou ,v
Meisterkonzert des deutschen Rundfunk; 22 Zeit, Nachnrn- j

-piur «,' J.4- J \ inuei |iuiiue ; iü  aiunue ucs tuiiTO , ^ - <,f >kx  x„ r «y

mittagskonzert; 17.30 Klavierquintett op. 99 von Fle-!̂ !»5ßm en tinuuagsivnzerr, i/ .ou juuiueu |uuueu vp. va  nun
18 St . Hubertus, Funkfolge; 18.30 Blasmusik; 19.30 Dewft
Turn - und Eeräte -Meisterschasten, Funkbericht; 19.50
9.0 Oeirfifi» QrmrrTTprip Onprette von Suvve : 21 .30 Drn,

22.15 Lokale Nachrichten. Wetter, Sport ; 22.20 SportsP'-»
des Sonntags ; 22.45 Tanzmusik; 24 Nachtmusik.

Montag , 5. November: 15.15 Kinderstunde; 15.30
schaftstheater, Thingspiele; 15.45 Der Zeitfunk sendet „
geschichten aus dem Leben; 13 Jugendfunk ; 18.15 Zur ’U
des deutschen Buches; 18.35 Dichter am Bodensee;
Unterhaltungskonzert; 19.45 Das Leben spricht; 20.10 ,
und Wirtschaft an der Saar ; 20.30 Haktet fest am deuNn
Buch, ReichsministerDr . Göbbels spricht; 21.45 Volksw"̂
22.30 Balladen ; 23 Tanzmusik; 24 Kammermusik; 1 ™
musik.

Dienstag , 6. November: 10.45 Praktische Ratschläge n,
Küche und Haus ; 15 Für die Frau ; 15.50 Kunstbericht*
Woche; 18 Italienisch; 18.15 Aus Wirtschaft und Al-ft
18.30 Wie steht es um unsere Eemeindefinanzen?, Ber^
18.45 Unterhaltungskonzert; 19.45 Tagesspiegel; 20.10 -
bruch im Savoy , Kriminakhörspiel; 21.25 OrchesterkonZ
22.30 Volksmusik; 23 Tanzmusik. ,

Mittwoch, 7. November: 11.30 Sozialdienst M .
Saar ; 15.15 Dreimal fünfzehn Minuten aus dein ^
bezirk; 18 Bücher zum Zeitgeschehen, Zwiegespräch; 18.20 -
Zeit und Leben; 16.45 Unterhaltungskonzert; 19.45 Das
ben spricht: 20.10 Unsere Saar ; 20.35 Stunde der jM
Nation ; 21 Lachender Funk; 22.30 Klaviermusik; 23 2"
musik.

Zum Winterprogramm des ReichssendersFrankfurt-
Größtes Bemühen des Reichsfenders Frankfurt iu

darauf hinaus , fein ganzes Programm in der kommen̂ ii0‘ Mor
Zeit möglichst volkstümlich zu gestalten, um so aus »a "-'ttaa
Reichssender Frankfurt einen wahrhaften „Volksfender K
machen. Die geeinten Kräfte der verschiedenen Abteilung ^
des Neichsfenüers arbeiteten daher ein bis ins kle>L
gutdurchdachtes Programm für das kommende Winter !? ^ ^ m«n
jahr heraus , dessen Umfang auf beachtlicher Stufe I1 ,
Der Oktober hat bereits den Anfang zu diesem Progr --^
gebracht und alle Hörer werden die Veränderung
Tagesprogramme festgestellt haben. Im ganzen sind
Opern in eigener Rundfunkbearbeitung vorgesehen, da-
ter Opern von Ander, Verdi und Puccini , desgleichen .
7 Operetten von Strauß , Suppe und Millöcker. (~L
aufgezogene Gedächtnisfeiern für Johann Sebastian
und Georg Friedrich Händel find nicht nur auf ein Tas f
Programm festgelegt, sondern auf das ganze Winter!
gramm ausgedehnt.
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Forfetzmrg.)
Ia ^ Der Vorhang wird von der Gartenbuhne ,fordgezogen.

!>sieht ein paar ungarische Dorfhäuser. Plötzlich springt
en E ein Zigeuner hervor . Er ist anscheinend auf

' » SÄ ) m  eine Frau im Arm. Die Akteure sind
.nd chnd Mme . Riga . Er setzt das blonde Wesen vor einer
elohn»̂ ix nieöer, ^ cine  Geige hervor und spielt em schwer-^ _q ;̂ vS feto  fitit thm m  i ^uftcn ttiiungaL - Sie sitzt ihm zu Füßen mit
BE zeigstem Haar rnd blickt bewundernd zu ihm empor.

. ' Mädchen das sich zu dieser Schaustellung hergibt, ist
l Prinzessin Chimay gewesen . . . „

^ .Die Zeit geht weiter . Zwanzig Jahre sind seit dem
idfahsiJ Uingstag in Longchamps vergangen . In einem italiem-

Ri«!̂ !>>Landitadtchen sitzt vor einem eingefallenen Haus eine
Sta? *■% . ältere Matrone , strickt Strümpfe . Es ist die Frau
mdfaĥ Ttationsvorstchers Mariska . Ueber was mag sie nach- ,

Jen . Die Falten in chrem ältlichen Gesicht, das fettig
oird ? âufgeschwommen ist. verraten nicht mel. Vielleicht denkt
EiiE an ihren Geliebten, den Geigenspieler, der schon vor

ack Jahren in einem New Yorker Hospital elend gestorben
Vielleicht denkt sie an ihr Leben, das erst 37 Jahre
lert hat und das mit all seiner Bewegung und seinem

Schicksal sie vor der Zeit zu einer alten Frau gemacht hat.
Noch ist es gar nicht lange her. daß sie ein Sektglas m der
Hand in einer Kaschemme ausgerufen hat : ..Auf das Wohl

tÄÄ - ! - « * • ->« r-
xeffin Chiman zu berichten: Sie erzählt ihm aus ihrem
Leben, sie hall ihm zum Abschied ihre welke Hand hm. deren
Linie und Form noch immer die ergreifende Schönheit von
einst verraten und an deren Finger noch immer

der alte wappenring der Chimay
blinkt Sehen Sie . mein Herr , das ist die letzte Erinne¬
rung daran ^ daß ich einmal an einem Frühlingstage m
Longchamps mit dem König von Belgien , dem Prince of
Wales und meinem Gatten , dem Prinzen Chimay , lm P

‘SSÄ VL «. R -p- -.- . fÄ
. in „m irbliditen Sara , der auf dem kleinen Friedhof

des Städtchens beigesetzt wurde . Er barg die sterblichen
Ueberreste einer der schönsten Frauen Europas die den
ktzten Schlag ihres Schicksals nicht mehr überlebte : ihr
Vater hatte sich noch auf fein*
und sie enterbt . . .

csals Nicht meyr uueiiKwe. u»*
nem Totenbette von ihr losgesagt

Der GiftmMer im«wiicrnlflnb
Der FaN des Oberleutnants Hofrichter

Cs ist der 15. November 1909. Hauptmann R .. ein
^r . fescher und begabter Offizier aus dem Wiener Ge-
silftab. liegt an diesem Tage reichlich lange iM Bett.

, : >t auch etwas sehr hoch hergegangen gestern abend
**  Liebesmahl im Kasino. Wer seinen Kameraden ging s

anders als ihm: sie hatten alle einen recht hübschen
»ips. Und als dann um 5 Uhr morgens die Musiko-̂ Mips. Und als dann um a ui,t mu 7,T r r „r(T n?
Kadetzky-Marfch intonierte , da umarmten sich alle Of

Oipsi?re. treue Kameraden auf Tod und Leben.
jjitÄ Der Bursche klopft, bringt zusammen mit dem Fruy-

Lol̂ '̂ auch die Post . Na , was denn? Der übliche lila Brief
hrichî li ber  Lisiy vom Theater an der Jofephstadt . wäre er-
dunŜ nlich. wenn der gerade heute fehlte.

Dann noch ein Päckchen.

A

5 #

51, Komisch . Absender ganz unbekannt : Charles Francis.W Gähnend öffnet es der Hauptmann. Ein kleines
Achen fällt heraus und ein Brief folgenden Dnhatts-
IL  vorzeitige Abnahme der Manneskraft ist eine Krank-

unseres Jahrhunderts . Schützen Sie sfA„gEgen̂ die-e
'7oB ^ ''7urch^ m^ e"7°̂ tie7s ^ Ukê en Pillem ^ Anbei
.. -i«s« Probe machen Sie den Versuch! Charles .Francis.

Diese Probepackung ist nur für Sie persönlich be-

(,f d-i . Hauptmann R . liest den Brief , lacht übers ganze Ge-/ J «. ((baut sich die beiden rotbraunen Pillen an und sagt
EM! leinein̂ Burschen: .Mas es heute für seltsame Wohl-
gchcl der Menschheit gibt! — Na . leg' zunächst mal die bei-

ZXS  l»Pillen weg. vielleicht kann man sie brauchen.
. Kein Wunder , daß der Oberst N. aus dem Generalstab
11 diesem Vormittag auch recht lange in den Federn lag.® 1m a denn er war beim gestrigen

Liebesmahle im Kasino
ebenfalls kein Kostverächter
gewesen. Und als er auf¬
wacht. ,bringt ihm das
Mädchen die Post , darunter
ein Päckchen. Absender
Charles Francis . Wien. Er
öffnet erstaunt und ist noch
erstaunter , als er t' "“
zwei

tsp'^

La^
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Hauptmann Wader kok!
Die Untersuchung wird eingeleitet: sie ergibt , datz «r

den Pillen tödliches, sofort wirkendes Gift vorhanden ist!
Im Polizeipräsidium , im Generalftab . in ganz Wien

ist man vor Schrecken erstarrt ! Grauen unsinnige Angst
befällt nachträglich die neun Offiziere die ebenfalls das
ominöse Päckchen erhalten hatten und die nur der Zufall
und ihr Glück davor bewahrte , daß sie nicht ebenfalls dre
Pillen sofort einnahmen . War hier em Irrsinniger <nn

neben
„_ rotbraunen Pillen
einen Brief findet: „Die
vorzeitige Abnahme der
Manneskraft . -

Da klingelt das Telephon,
fein Freund , Hauptmann
S . „Du . hör' mal , im Ver¬
trauen . da ist mir eine sau¬
blöde Frotzelei passiert. Da
schickt mir also irgend so ein

. . * Kerl ein Päckchen mit zwei«Launen Pillen und einem Brief...Oder ob sich das
berl vielleicht hinter einen Apotheker gesteckt hat?

..Na denk' mal . dasselbe Päckchen habe 'ch auch be-
irtf ^ nen Möchte doch wissen, was dieser Jux soll?

, Hauptmann A. vom Generalstab sagt m fernem ®ur=
als - r die Post durchgesehen hat : „Hier hat mirt Kerl zwei Pillen geschickt. Sollen sehr gesund sem.

^ier sie mir nachmittags zum Kaffee!
. , Anscheinend war der Herr Francis um die Mannes-
Rt ' ahn Offizieren im österreichischen Generalftab
* besorgt, denn ^ 3 -hn Offiziere hatten an diesem
^Nittaa das gleiche Päckchen erhalten.

Hauptmann A. klingelt gegen Mittag feinen besten_ 3» „ k. r nnm Keneralstab. an:L Hauvtmann A. klingeil gegen Uicirrag
,ig,̂ Ä den Hauptmann Mad er vom Genemlftab an:
A  J Q- Moder , alter Junge , wie geht s denn ? Gestern gut

L .Hier ist der Bursche von Herrn Hauptmann , Moder.

y.Î N̂MêArztr̂ufent̂assen.̂ - ".Û Himmelswillen.
. ^ ^ist denn passiert?"
r/M Der Bursche stammelt:.^ y. . - — ~*~*

nnung.
„lim Himmelswillen,

.. « er Bursche stammen: ..Ja , wir wissen auch nicht.
4,  fr heute morgen kam ein Päckchen Mit em paar Pillen

» Herr Hauptmann hat furchtbar gelacht und d.e P -llen
oenommen ob die daran schuld sind?

?  Hauptmann A. fällt beinahe r̂ r Hörer aus derck Cr arefft nach Degen und Mutze, stürzt auf oie
Se,  in einen Fiaker, nennt die Adreffe Maders

Als er in der Wohnung feines Freundes anlangt , ist —

Ganz Wien durchzittert diese bange Frage ! — Der
Chef der Wiener Geheimpolizei bleibt kühl und berechnet.
Vor seiner kalten, messerscharfen Logik, vor seinem Pessi¬
mismus und seiner Skepsis zerreißen die Wolken des Ge¬
heimnisses. Ihm . dem kühlen Polizeimann «st kern Mensch
zu hoch gestellt, als daß er ihn nicht des scheußlichsten Ver¬
brechens für fähig hielte. Er beruft eine Konferenz der
Geheimpolizei ein. an der auch mehrere Generalstäbler
teilnehmen. Und während aufgeregt alles durchelnander-
schreit und debattiert , erhebt sich, klein und gebückt, der
Chef der Geheimpolizei und erklärt mit kühler, sachlicher
Stimme ^,^ reĵ afk  Wahrscheinlichkeit spricht dafür,
daß der Täter - ein Offizier  des Generalstabes ist
Und zwar schätze ich auf Grund verschiedener Indizien , datz
es sich um einen der dreißig Herren handelt , die am
Vorabend zusammen das Liebesmahl im Kasino gefeiert

haben ! ige Offiziere fröstelt es . man ahnt,
daß Furchtbares , nie Dagewesenes sich offenbaren wird.
Ja , ist es vielleicht wirklich das Gift eines — freffenden
Ehrgeizes  gewesen , das den Hauptmann Mader ge¬
tötet hat und dem auch neun andere Offiziere zum Opfer

fallen ŝollten atürii ^ .., ŝ eßt der Chef der Geheimpolizei,
ein ' Offizier, der Karriere machen wollte und zehn ie-

bende Hindernisse vor sich sah. suchte sie durch Gift zu be-

seitigen , n überall zunächst im geheimen Reck>erchen
ein. Jedem tüchtigen Krimialisten hilft erfahrungsgemäß
das Glück— und, siehe da. auch diesmal ! Der Kreis schließt
ich immer enger . Haussuchungen werden an den verschieden-
ten Stellen gehalten, teilweise so unmöglichen und unwahr-
cheinlichen Spuren wird nachgegangen, daß manche ein.Oa-

cheln der Verwunderung und der Ironie nicht unterdrücken
können.

Da schlägt die
Bombe ein ! Un¬
ter anderem wird
plötzlich Haussu¬
chung gehalten
bei einem Ober¬
leutnant Hof-
r i cht e r, ganz
unvermutet ! Und
man findet —

eine Anzcchl,
Schachteln. die
denen, welche die
zehn Offiziere er¬
halten haben, ver¬
teufelt gleichen.
Eine entzückende

blonde Frau
ist über die Haus¬
suchung völlig
verdattert und
schaut ganz ver¬
ständnislos zu:
„Da wird mein
Mann aber sehr
ärgerlich sein!"
sagt sie mit vor¬

wurfsvoller
Miene.

Und eine halbe
Stunde später er¬

scheinen im Generalstab zwei Geheimpolizisten die i>m
Oberleutnant Hofrichter sofort zu sprechen /? unschen. „^
werden's etwas warten muffen . schmunzelt der Offiziers-
diener. Her Hofrichter ist einer von den Bienenfleißige.
Zu dem kommen sogar die Generäle , wenn sie mal roa-

mi^eSi ^ eaniten betreten das große ÄfEer , dessen
und Tische mit Landkarten und strategische Skizzen bedeckt
sind. Hinter seinem Schreibtisch, vor Büchern beinahe im*
sichtbar? erhebt sich ein großer , ernster Mann , fragt ktchl
und vornehm nach dem Begehr der , Besuck>er. ^ ei>Die Beamten sind von dem Eindruck, den der wer
leutnant macht, wie vor den Kopf geschlagen.
qott, dieser in seiner Haltung so sichere Offizier kann d̂och
kein' Gistmörder sein! Sie stottern und stammeln etwas
von Giftpillen und wünschen, sie waren erst aus diesem
Zimmer heraus und eine Merle weiter . „

Oberleutnant Hofrichter hört sich ruhig lächelnd das
Gestammel der beiden Beamten an . Dann
Telephonhörer ab. um zu Hause anzurufen und ferne grau
über diele lächerliche Geschichte" zu beruhigen. T)w Be-
amten sagen verlegen: „Der Herr Oberleutnant möge »er-
zeihen, man habe das Telephon des Herrn Oberleutnant
zuerst sperren  lassen . . ." ^ __

Hofrichter behält nach wie vor feine Ruhe : Da mutze
es sich doch um einen ungeheuerlichen Irrtum {jonbel » .
(Er erhebt sich und bittet die Beamten , mit ihm "^ Po¬
lizeipräsidium zu gehen, um die Angelegenheit restlos zu
klaren Die Beamten verhaften ihn nicht, sondern — der
Oberleutnant bittet sie. mit ihm zusammen aufs Polizeipra -^

sidiun̂ zu^ h um einen  ungeheuerlichen Irrtum han¬
deln, - _ Zwei Monate lang wiederholt der Oberleutnavt
Hofrichter diesen Satz bei jeder , Vernehmung . Die game
Welt ist erschüttert über dieses einzigartige Berbrechen. d,e
ganze Oeffentlichkeit drängt die Polizei , endlich den Mor-
Zer̂ u überführen. Ans Amerika treffen einDutzendSon-
derberichterstatter ein. um die Nachrichten über den sensa¬
tionellen Giftmordfall im österreichischen Generalstab in
die Welt zu kabeln.

Man schreitet zur Verhaftung Hofrichters! Und —
man kennt die Methoden , die der Polizei der ganzen Welt
zur Verfügung stehen, wenn sie den Leugner zum Ge¬
ständnis zwingen  will . Zermürbung auf alle nur mög¬
liche Weife. Verhöre . Verhöre. Verhöre , last ununterbro¬
chen daß die Nerven des Angefchuldigten dabei draufge¬
hen müssen, daß ihm kaum eine Stunde Schlaf gelassen
wird . Acht Tage lang ! Hofrichter hat gute Nerven ! Aber
dann — endlich — gesteht  er!

Inzwischen hatte man auch in einem Geheimfach seines
Sekretärs

ein Päckchen mit Zyankali gefunden.
Und die Zeitungsreporter der Welt bekommen eine neue

Sensation , nachdenftder Oberleutnant Hofrichter MM ersten¬
mal wieder ausgeschlafen hat : Er widerruft das Geständnis '.

Die blonde Frau Hofrichters wird vor den Untersuchungs¬
richter geladen. Sie erscheint, völlig verwirrt , ganz in
Schwarz , weiß überhaupt nicht, was gespielt wird . Sie
bricht in krampfhaftes Schluchzen aus . will ihren Mann

^ ^ Dann berichtet sie von ihrer Ehe. Er , der Sohn eines
armen Glashändlers aus Gablonz , hat sie. das blutarme
Mädchen, geheiratet . Kam dann dank seiner ganz außer¬
gewöhnlichen Begabung lehr früh zum Generalstab hatte
hier die allerbesten Chancen. Ihr Mann ein Gistmörder?
Ausgeschlossen! Er ist der wundervollste Ehemann , ein sanf¬
ter , zärtlicher Mensch, der keiner Fliege etwas M Leide
tun konnte. Sein Ehrgeiz ? Ja . das weiß e
Er hatte einen lodernden fanatischen Ehrgeiz ! Aber Gm
mord ? — Um Gotteswillen . er war für die ganze Fa¬
milie der moralische Halt ! 1

Und monatelang sitzt Hofrichter in der Zelle des
Untersuchungsgefängniffes. Ohne Arbeit kann er mcht e-
ben also schreibt er em Buch. Worüber ? „Was man
im Himmel von uns spricht!" (Forffetzung folgt.)



<oman von
(18. Fortsetzung.)

Uxel von Alsen steht als Schlepper im Dienst des Spie¬
lers , früheren Sträflings . Alkohol - und Rauschgiftschmugglers
Rybinski . Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigen¬
artiges Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruh-
land und dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden
eine tiefe Freundschaft entsteht, will Rybinski von Ruhland
Geld erpressen. Hu diesem Zweck entführt er Frau Ilse und
versteckt sie aus einer Insel . Axel , der sich weigert , an dem

' Verbrechen mitzuhelfen , wird niedergeschlagen und ebenfalls
auf die Insel gebracht. Hier erfährt er sehr bald von der
Anwesenheit der Frau , und es gelingt ihm. sich mit ihr in
Verbindung zu setzen. Axel verspricht Hilfe . Während Ruh¬
land die Polizei verständigt und Rybinski versucht, aus der
Entführung Kapital zu schlagen, verlassen sie im Ruderboot
nachts die Insel . Das Boot schlägt um, und sie versinken im
Wasser. Rybinski glaubt , daß sie umgekommen sind. Er setzt
sich wieder mit Ruhland in Verbindung und bietet ihm die
Freilassung gegen Lösegeld an. Sie treffen sich in der Woh¬
nung Ruhlands.

„Name ist Schall un>d Rauch! Kommen wir also so¬
fort zur Sache. Ich meine, wir wollen alles vermeiden,
was das Geschäft aufhalten könnte!"

Walter machte eine zustimmende Bewegung.
„Das begegnet sich durchaus mit meinen eigenen Wün¬

schen. Ueber die Hauptsache haben wir uns ja schon telepho¬
nisch verständigt."

„Bitte sehr", wehrte er einen Einspruch Rybinskis ab,
„ich habe Ihre Stimme sofort wiedererkannt !"

.Hch bewundere Ihr akustisches Gedächtnis; da dürfte
unsere Angelegenheit ja in zwei Minuten erledigt sein!"

Walter hatte sich in seinem Stuhl weit zurückgelehnt
uni) sah beobachtend in Rybinskis Gesicht; der Mann war
chm im Grunde nicht unsympathisch und sicher der Ab¬
kömmling eines guten Hauses mit alter Kultur und vor¬
nehmen Umgangsformen , daß es ihm doppelt unbegrefflich
schien wie er auf die Bahn des Verbrechens geraten war.

„Ich möchte, ehe ich mich dem eigentlichen Gegenstand
unserer Zusammenkunft zuwende, zunächst noch zwei Fra¬
gen an Sie richten!" nahm er dann wieder das Wort . „Erst¬
lich, ob ein gewisser Baron von Alsen an der Entführung
meiner Frau beteiligt ist, und zweitens , ob ich nach Zahlung
des von Ihnen verlangten Lösegeldes auch wirklich mit ihrer
Freigabe rechnen kann. Das Telephon war heute nachmit¬
tag nicht der rechte Ort zur Klärung dieses für mich sehr wich¬
tigen Punktes . Ich denke dabei cm einen ähnlich liegenden
Sensationsfall in Amerika, wo der Vater eines entführten
Kindes noch Monate hindurch erpreßt wurde , als dieses schon
lange nicht mehr am Leben war !"

' Rybinski sah gelassen in das Licht der Tischlampe.
„Auf Ihre erste Frage muß ich Ihnen leider die Ant¬

wort schuldig bleiben, da uns unsere Organisation über den
Namen und die Persönlichkeit der einzelnen Mitglieder
strengstes Stillschweigen auferlegt . Im Grunde ist es ja auch
gleichgültig, wer die Entführung Ihrer Frau Gemahlin ver¬
anlaßt hat , wenn Sie sie nur wieder zurückerhalten. Es tut
mir aufrichtig leid, daß dies bei der Eigenart unseres Ge¬
schäfts nicht schon heute geschehen kann. Vielleicht ist es
Ihnen aber eine Beruhigung , wenn ich Ihnen hiermit noch
einmal die Erklärung abgebe, daß Sie nach Ablauf von 48
Stunden ganz bestimmt mit der Rückkehr Ihrer Gattin rech¬
nen können, und deren Gesundheit, um mit Napoleon zu re¬
den, niemals besser war als augenblicklich!"

Dann brach er jäh ab; eine flammende Röte stieg ihm
in die Stirn ; auf einmal war ihm eingefallen, daß er ja von
einer Toten gesprochen hatte.

Mit einem gespannten Gesichtsausdruck horchte er zur
Tür ; er fühlte, daß der entscheidende Augenblick der Zahlung
unmittelbar bevorstand und eine seltsame Angst beschlich ihn,
daß ihm ein rächendes Geschick das bisher so unerwartet glück¬
lich verlaufene Spiel vielleicht noch im letzten entscheidenden
Moment wieder aus der Hand schlagen könnte. -

Walter hatte ein Quittungsformular aus dem Schreib¬
tisch genommen und stellte mit ein paar raschen Schriftzügen
eine Quittung aus.

„Wollen Sie mir , bitte, den richtigen Empfang der Sum¬
me bestätigen !? Es ist an sich nur eine Formsache, aber ich
bin Kaufmann und möchte gern einen Beleg für meine Bü¬
cher haben. Meinetwegen unterzeichnen sie mit der Chiffre
Ahrer Korrespondenz!" '

Damit erhob er sich und schloß seinen Tresor auf.
.Mer ist das Geld!" sagte er. „Sie berauben mich eines

Vermögens , denn auch für mich ist dieser Betrag bei den ge¬
genwärtigen Verhältnissen ein großes Opfer. Wünschen Sie,
daß ich Ihnen die Noten einzeln vorzähle, oder genügt Ihnen
meine Versicherung, daß ich sie selbst sorgfällig gezählt und
eingebündelt habe?"

' Rybinski überlegte blitzschnell.
Wie durch einen Schleier sah er das dicke Banknotenpaket

in der Hand seines Gegenübers ; nur eine Tischbreite trennte
ihn noch von den ersehnten Scheinen, und eine innere
Stimme mahnte ihn, daß jetzt jede Minute kostbar sei; dann
aber sagte er wie unter einem geheimen Zwang:

„Ich bitte doch, mir das Geld vorzuzählen. Ich möchte,
daß bei unserem Geschäft bis zuletzt alle kaufmännischenFor¬
men gewahrt bleiben."

Waller nickte gleichmütig und löste das die Noten um¬
schnürende Band.

In diesem Augenblick entstand in der Halle eine Bewe-
gung.

Eine Klingel schrillte, eilige Schritte liefen hin und her,
eine Frauenstimme sprach laut und erregt.

Und dann flog die Tür groß und weit auf, und Ilse
stand plötzlich, wie aus dem Boden gewachsen, auf der
Schwelle; hinter ihr ein Mann in Chauffeurkleidung und ein
großer, eleganter Herr mit einem scharfgeschnittenen Schau¬
spielergesicht. das Walter schon mehrfach aus Berliner Büh¬
nen begegnet war.

„Ilse !"

Wie ein Jubelschrei klang der Name durch den weiten
Raum.

„Ilse , bist du es wirklich?"
Und dann stand er vor ihr und feine Arme umschlossen

die geliebte Frau , und alles, was an Not und Sehnsucht in
seiner Seele gewesen war , ging auf einmal wieder unter
in dem unendlichen Glücksgefühl des Beieinanderseins.

Auch Rybinski war aufgesprungen , sein Atem flog, ein
irres Entsetzen war in seinen Augen, mit bebenden Händen
riß er seinen Browning heraus.

„Bahn frei !" rief er, die Waffe drohend erhebend.
Doch da fühlte er sich schon von kräftigen Fäusten bei

den Schultern gepackt und zur Halle hinausgeschoben.
Der Chauffeur versetzte ihm einen Stoß ins Kreuz, daß

er fast zu Boden geschlagen wäre.
Doch mit der Kraft der Verzweiflung raffte er sich wie¬

der auf, riß die Haustür auf und raste ungestüm in die Dun¬
kelheit hinaus , stürzte, sprang wieder auf und jagte in ge¬
waltigen Sätzen durch den Vorgarten.

Ein drohendes Halt klang hinter ihm her.
Da wandte er sich in vollem Lauf halb zurück und feuerte

ein-, zweimal nach dem hellen Lichtausschnitt der Haustür.
Im nächsten Augenblick taumelte er in die Polster seines

Wagens , den Jack vorsorglich bis zur Gartenpforte herange¬
fahren hatte.

„Zum Wintergarten !" stieß er heiser hervor . „Es geht
um Leben und Tod."

XXI.
Doktor Lukas war erst in der neunten Abendstunde zur

inneren Stadt gekommen.
Er hatte während des ganzen Tages in der Dahlemer

Villa angestrengt gearbeitet , die letzten Vorbereitungen für
die nächtliche Reife nach dem Riesengebirge getroffen und
ein kleines Koffergebirge in der Gepäckstelle des Bahnhofs
Friedvichftraße zur vorläufigen Aufbewahrung gegeben.

Jetzt saß er ein wenig abgehetzt auf der Terrasse des
Wintergartens und studierte die Speisekarte.

Von jeher war es sein Grundsatz gewesen, vor wichtigen
Entscheidungen seines Lebens vor allem für eine ausgiebige
körperliche Stärkung Sorge zu tragen , und so bestellte er
denn auch heute bei dem diskret verharrenden Kellner ein er¬
lesenes kleines Souper , bestehend in einem halben Hummer,
einer Brüsseler Poularde mit Fruchtsalat und einer Flasche
Deutz und Geldermann.

Dann zündete er sich behaglich eine Zigarette an und gab
sich für Augenblicke ganz der Stimmung des riesigen Rau¬
mes hin, zu dessen flimmerndem Sternendach soeben drei
junge Männer in blendend weißen Trikots an Strickleitern
und Tauen hinaufkletterten.

Ein zärtlicher Boston riefelte durch die bläuliche Helle
der leise vibrierenden Luft, m der jetzt über einem weit¬
gespannten Stahlnetz ein wundervolles Gleiten und Schwe¬
ben von biegsamen Körpern zwischen den rhythmisch schwin¬
genden Trapezen begann.

Dann schoß auf einmal ein schimmernder Pfeil blitzschnell
durch die silbernen Lichtgarben der Scheinwerfer.

Die Musik setzte aus.
Eine atemlose Pause.
Im nächsten Augenblick ein Furioso rasend umeinander

wirbelnder menschlicher Glieder.
Ein dreifacher Salto in Himmelshöhe.
Doch schon waren die kühnen Flieger wieder auf ihren

Absegelbrettern gelandet, und das Orchester schmetterte gel¬
lend in den befreiten Beifallsjubel der tausendköpfigen Zu¬
schauermenge.

Dann wechselte das Bild.
Zwei amerikanische Exzentriks tobten , von dem Geheul

der Bühnenarbeiter begleitet, mst grotesken Gliederverren¬
kungen über die Szene.

Dann schlug der größere der beiden Clowns , ein langer,
dünner Mensch'mit einem Gesicht wie eine aufgeplatzte Pell¬
kartoffel, seinem Partner ein blitzendes Beil von hinten her
tief in den Schädel und begoß ihn aus einer großen Kanne
mit Petroleum.

Eine schwappende Beule von Fußballgröße wuchs dem
Unglücklichen sofort zur Stirn heraus , unter der zwei  listige
Augen wie angeklatschte Spiegeleier saßen; zugleich damit
brannte sein grobsträhniger roter Schopf lichterloh.

Doch unerschüttert schleuderte der Mann mit dem bren¬
nenden Kopf unter den wiehernden Lachstürmen des Publi¬
kums in aller Seelenruhe bis zur Bühnenrampe , zog eine
Siphonflasche aus der unergründlichen Tiefe seiner zerlump¬
ten Hose und löschte das Feuer mit ein paar zischenden So¬
dawasserstrahlen . —

In diesem Augenblick trat Rybinfki zu Doktor Lukas°
den Tisch.

Sein Mantel war bestaubt, übersprüht von ronb
Regentropfen , eine große Haarsträhne hing ihm will
die Stirn , und eine leichenhafte Blässe lag über seinem8®s
zen Gesicht. b

Der kleine Iusttzrat fuhr erschrocken in die Höhe. .
„Um Gottes willen , was ist geschehen? Setzen SU5

doch! Man wird ja an den Nachbartischen schon auf sie‘
merksam!"

Mit einer schwerfälligen Bewegung ließ sich
auf einem Stuhl nieder und strich sich flüchtig das Haal- ^
recht. qfu

.Es ist alles zu Ende !" sagte er leise. fc»,'«„t s
„Was heißt das ? Was ist zu Ende ?" Kostet
Ein krampfhafter Atemzug hob Rybinskis Brust. *!!’
„Es ist Frau Ruhland gelungen, von der Insel ZU 1

fliehen. Ich traf soeben mit ihr in der Konradstraße iA ki "
TttPti rtprnho nf « trh mif ihr &m  fftnffort fmnhdf <si><tr *tnimen, gerade als ich mit ihrem Gatten handelseinig grû ' ,
war . Eine Minute früher , und das Geld wäre unser gew »ch die 3

EsstellerNun ist es vorbei, und uns bleibt nur noch sofortige
Denn auch Alsen soll bereits nach Berlin unterwegs seî Leiter

>ernar
«4- Diese

Doktor Lukas schenkte ein Glas Sekt ein und W & *&> ernan
Rybinski hinüber.

„Hier trinken Sie , Chef, und dann kommen eicht
einmal wieder zu sich-,.So völlig vernichtet habe ich ®ylf|, ^ ^noch nie gesehen. Schließlich gehen wir doch an dem "a'
lust des Ruhlandfchen Geldes auch nicht zugrunde. ' e, s ctr
Schatz auf der Insel wiegt den Betrag ja zehnfach auf- Dem i
schätze, daß auch Sie noch über etwa 20 Mille verfüg^ ' sMb von
selbst trage bare 10 000 RM bei mir . Dazu schlimmstem" »llx Hesch
die Schmucksachen Ihrer Frau . Damit können wir uns ,
Atrr,A nmtw SKtpifp iihor ^Unffpr fmffon hia iirtlon » tmffiö * Kl *. ^ . j
eine ganze Weile über Wasser halten , bis unsere innno
Werte flüssig zu machen sind!"

Rybinski nickte mechanisch.
„Sie mögen recht haben, Lukas. Ich habe vorhin Gaue-

Rerven wohl "etwas verloren gehabt. Jack hatte mir rt® Cn 2Nin
mittags berichtet, Frau Ruhland sei in letzter Nacht vol jj diesen, n«
neu Augen im Kremnitzsee ertrunken , und nun stan" ..^tgegenzr
plötzlich leibhaftig vor mir. Das hat mir natürlich ^
ziemlichen Schock gegeben, denn im ersten Augenblick

Ano

gang Dorotheenstraße !" Diese
Damit erhob er sich und ging in den ZuschauerrauMr  L*  '

>r. {fLö 8"
Eine Gymnastikertruppe tollte an ihm vorbei, vor a

dann gleich darauf die schmale Wendeltreppe hinaufstieliJ Alle
■ '. " jbciifr "ei

unter.

Gaue:ich, ich sähe einen Geist. Doch jetzt muß ich zu Iuanita it*
Garderobe und sie auf unsere nächtliche Flucht vorderes!
Gleich nach ihrer Nummer fahren wir los. Treffpunkt 11 vet Mach!

zwischen den grauen Steinwänden des Garderoben !!̂ üffgerung
von Stockwerk zu Stockwerk kletterte. p,^ M.. M

Von der Bühne her kam zuweilen ein leises Echo f
Orchesterfanfaren. tj

Der kahle Schädel des Inspizienten schoß aus einet
plötzlich öffnenden Tür.

Und dann stand er in der Stargarderobe seiner o' ,j
in der das von zahlosen Spiegeln reflektierte gold»
Glühlicht mit der Helligkeit einer Sonne flammte.

Iuanita saß in seidenen Pantoffeln und einem
weißen Kimono an ihrem Toilettentisch und ließ
ihrer alten Garderobenfrau gerade das nachtschwarze"uj ces
über den winzigen Ohren ordnen , während sie selbstn11.1Lj ln(,eQecm
rror » fnifcpn S£mrn >rn o \no  Pnffhnr *» um fVtl ™ ^ {jßutf
nen. spitzen Fingern eine kostbare Perlenkette um den
lichen Nacken legte. des sc

Dann warf sie das quietschende Seidenknäuel eines ^ ^
nen King-Charles -Hündchens, das auf ihrem Schoß geh
hatte , auf den Teppich und hing im nächsten Augenblm
seinem Halse. . ^

der p
Zündsatz

^sieben„Endlich Hab ich dich wieder, du schrecklicher f(?Dcn
sagte sie. „Ich glaubte schon, ich müßte ohne Abschied t|J un8
Budapest !"

Mit freudigem Stolz sah Rybinski auf das schöne^
der Kimono war ihr von den Schultern geglitten, und ^
stand sie vor ihm, ganz glitzernder, blendender Körper.

Kostüm wie eine zweite Haut überspo"«das hauchdünne _
Eine betäubende Welle von Zärtlichkeit hüllte ihn L.;

sich ein, und sein Blut brannte in heißem Begehren
dieser Frau , die von jeher der Inbegriff seines Lebens !
fen war. llH>„Ich bringe dich selbst nach Budapest" , sagte erI !W?'U) gab
ihren verzehrenden Küssen. „Laß gleich nach dem zsy
deine Bühnengarderobe zusammenpacken. Ich erwarte
unten mit dem großen Bugatti !" — ,

In diesem Augenblick klopfte es leise an der Gar
bentür , und der Wollkopf Jacks lugte herein.

„Was ist los. Jack?" Rybinski fuhr ärgerlich heruM>.
Der Schwarze winkte ihn ängstlich in den Vorrauw

aus.
„Wir müssen sofort abfahren . Herr ", sagte er. „Die.

llzei ist im Hause und sucht Sie überall . Jeden Auge>'
können die Grünen auch hier sein. Doktor Lukas habe
schon herausgeholt und feftgenommen!" .

Mit einem unterdrückten Fluch stampfte Rybinw
den Fußboden . ?

Hatte sich denn heute alles gegen ihn verschworen̂ .
„Wir gehen durch die Kantine der Bühnenarbr ^

wisperte Jack. „Da kommen wir dicht vor dem PostaM' ^ t|j5
die Straße . Dort hält auch unser Wagen . Ich kenne
Weg!"

Rybinski stand noch immer unschlüssig: ein überm ^
ges Verlangen regte sich in ihm, Iuanita wenigstens
ein letztes erklärendes Abschiedswort zu sagen, dann
siegte der Selbsterhaltungstrieb.

Widerstandslos ließ er sich von Jack über unbs^ fL
Treppen und durch ein Gewirr von Gängen und HöfeN
ren. ,

(Fortsetzung folg
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